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2 Abdanckung.
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ge Groß-Achtbahre und Wohlgelahrte Herr
Polycarpus Auguſtus Rudloff Wohlverdienter Prediger der Chriſt-
licheu Gemeinoen zu Volckmaritz Neehauſen und Elbitz gleiche Gedancken mit den

wohlgeplagten Creutztrager Hiob anitzo fuhre  und wo nicht mit dem Mundt offent
Hieb z.as lich klage doch heimlich in ſeinen Hertzen ſeuffe: War ich nicht gluckſeelig

war ich nicht fein ſtille hatte ich nicht gute Ruhe und komt

ſolche Unruhe.Die urſachen eines ſo betrubten Soliloquii durffen wir nicht lange ſuchen ich meine

die nunmehro der Erden die unſer aller Mutter iſt dem Leibe nach anvertrauete
Wohl-Edle Viel-Ehr- und Tugend BelobteFrauCatharina

Maargaretha gebohrne Jehnin eine wohl gearthete Tochter frommer
Eltern und ſeine im Leben hochſt-geliebteſte und nunmehro ſchmertzlich beklagte Fr.

EheLiebſte wie ſie durch ihre. angenehme Tugenden ihn gluckſeelig und bey viel—
len Ambts und anderen Arbeiten ob wohl kurtze Zeit ruhig gemacht alſo hat ſie
durch ihren unvermutheten Hintritt ihn in die groſte Unruhe geſetzt und da er ihr an
ietzo das Geleite zu ihrer Ruhe geben ſoll hore ich ihn gleichſam klagen: Woher

kommt Dbe unruhe
Doch er vergonne Hochbetrubter Herr Wittber da ich ſeine Gedancken anietzo

hoffentlich errathen und da die Urſachen der Betrubniß ſeines Hertzens nicht unbekandt,

daß ich zu Beruhigung ſeiner unruhigen Gedancken ihn auff die gluckſeelige Ruhe fuh,
re zu welcher ſeine ſeelige Frau Ehe-Liebſte durch einen ſeel. Tod eingegan—
gen. Jch errinnere mich gar wohl des jenigen Verlangens welches er bey meinem

letzteren Beſuch bezeiget da er wunſchete ſeine Geliebteſte nur noch einmahl zu

ſprechen und ihren Zuſtand durch eigene Beſchreibung von ihr zu vernehmen.
Sein Wundſch ſoll ihm gewahret werden er ermuntre ſein vor Kummer niederge—
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Abdanckung. 3
ſchlagenes Gemuthe und hore wie die in GOTd beruhigte Seele ſeiner ſeel.
Frau Ehe Liebſte ihre Gedaucken ſo ſie auff ihren Krancken-Lager gehabt

—nn,—den heiligen David ausbricht: Seh nun wieder zn frieden meine t9.

Seele denn der HERR thut dir guts. Denn du haſt
meine Seele aus dem Tode gerißen mein Auge von den
Thränen meinen Fuß vom Gleiten. Jch will wandeln
vor dem HERRN im Lande der Lebendigen. Finden wir
hierrinnen nicht von der Seel. gleichſam vorgeſtelt: Eine in GOtt beru—
higte Seele? Die ſich krafüg troſtet hertich dancket und frolich,
hoffet Wohlan ich bleibe bey dieſen Vortrage uud verſpreche mir auff eine kur—

tze Zeit Dero gutigſte Auffmerckſamkeit. Die Ruhe iſt wohl die groſte Gluckſeeligkeit
des Meuſchlichen Lebens nie iſt der Endzweck wohin alle Menſchen ſtreben nnd der
eintzige Mittelpunct worinnen alle Verrichtungen der Wenſchen zuſammen lauffen.
Die gelehrteſten Philoſophi und Weltweiſen ſuchen durch ihr unruhiges udiren
und vieles Meditiren nients mehr als die einige Ruhe des Gemuths zu erlangen und
ſind doch wohl am allerweiteſten von ſolcher entfernet wenn ſie auch mit einen Welt
weiſen Jeneca amgelehrteſten davon ſchreiben. Ein Arbeiter ſehnet ſich nach der
Ruhe ſeines Leibes um die erſchopfften Kraffte zu erholen; Nach einer andern Ruhe
aber verlanget eine Weltmude Seele dieſe ſuchet in GOTT allleine beruhiget zu
werden nnd ſaget mit Daride Seh nun wieder zu frieden meine
Seele. Es beſtehet der Menſch ans zweyen weſendlichen Stucken der allein
weiſe Schopffer hat ihm nicht allein einen mit mancherley Gliedmaßen gezierten Leib

gegebetn ſondern ihm auch einen Lebendigen Oden eingeblaſen vber mit einer ver
nunfftigen Seele begabet. Ob nun wohl dieſe zwey Theile des Menſchen ſo weit
als Himmel und Erden ihren Weſen nach von einander unterſchieden ſo ſind ſie
doch nicht alleine genau unter ſich vereiniget ſondern es iſt auch nichts gemeines in
Heiliger Schrifft als daß der edelſte Theil ich verſtehe die Seele genennt und der
gantze Menſch verſtanden werde. Wen meinet wohl David anders als ſich ſelbſt
wenn er ſpricht: Viel ſagen von meiner Seelen ſie hat keine a.vn
Hulffe bey GOtt; Jn gleichen Verſtande ſpricht er: Der Feind ver

FISMʒ.folget meine Seele dadurch er den Jammer-vollen Zuſtand ſeines Lebens v. 3.
vorſtellt da er zum offtern vor ſeinen Feinden flichen und als ein Rephun auff den

Bergen ſeyn muſte. Hier iſt wohl nicht zu zweiffeln/ daß David ſfonderlich auff
die durch mancherley Angſt und Kummer beunruhigte Seele oder Geiſt ſein Abſehen
habe denn um dieſe war es ihm wohl am meiſten zu thun die wolle er ſetzen und ſtil—
len die war entwehnet wie einer.von ſeiner Mutter entwehnet wird. David wuſte Pſ. 1n3 1.2wohl und hatte aus eigener Erfahrung gelernet wenn ſich die Seele nicht in einen
ruhigen Zuſtande befinde ſo mochte der Leib auch in Sammt und Sende auff elffen
beinern Betten ruhen ſo bleibe doch nichts als die groſte Unruhe: Lege ein Menſch
der einen Arm oder Bein verrencket gleich auff Pflaumen Federnen Betten werdeu ihm

doch die Schmertzen keine Ruhe laßen bevor das verrenckte Glied wieder eingerichtet
D d ſt dh von keiner Ruh bß di Sle GoOund avi wu e au e/ mie ee wieder mit tt vereinigetund durch ihn geſtillet worden. Daher horen wir auch ſonſt David und mit ihn die

Glaubigen ihre Seele offt zu frieden ſprechen: Was betrubſtu dich meine 7/42. 12

Seele und biſt ſo unruhig in mir harre auff GOTT,
denn ich werde ihm noch dancken daß er meines Ange—
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ſichts Hulffe nnd mein GOtt iſt. Am beſten aber fanget er die Sa—
che an/ wenn er ſich zu GOTT wendet deßen ſprechen ein krafftiges wurcken ſeine

Zſ.35. 3. Worte nichts als Thaten ſind und ſaget Sprich du zu meiner Seelen ich

bin deine Hulffe. Nach dem hebraiſchen wurde es heißen: Kehre wieder
zu deiner Ruhe. Welches denn præſupponiret, daß er vorhero in Ruhe ge
ſtanden hernach aber aus derſelbigen gerißen und daraus gleichſam vertrieben geweſen

17. nichts als Unruhe ſo wohl des Leibes als der Seelen empfunden.
Solches iſt ohnſchwer zu ſchlußen wenn wir den vorhergehenden zten vers an

ſehen daes heißet: Stricke des Todes hatten mich umgeben Angſt
der Hollen hatte mich troffen ich kam in Jammer und
Noth. Nun liebe Seele ſpricht Dapid mit den Glaubigen haſtu bißher von in

nen und außen von Sunde Holl und Tod viel Aungſt ausgeſtanden wie eine belager
te Stadt die an Orthen geangſtiget wird daß es wohl mit Recht heißen moge:

Hiob.io. Es zuplaget mich eins über das andere gedencke an ſolche Unruh
17. nun nicht mehr komme zu deinen Ruhen zu deiner hochſt erwunſchten wahren und ver

gnugten Ruhe (welchen Nachdruck ſonderlich der in. Hebraiſchen befindliche Pluralis
hat) Da wirſtu wieder ausruhen und aller deiner Unruhe vergeßen kounen. Nicht
uneben verſtehet Rabbi David Kumchi durch die Ruhe EOtt ſelbſt welcher frey
lich die einige Ruhe Davids und der Glaubigen mag genennet, werden; daher auch
in den erwehlten LeichenSpruch die Seele billig auff GOtt gefuhret wird wenn es heißet

Denn der HErre thut dir guts. Mit Recht wird ein bekummertes
Hertz auff GOTT den dreyeinigen gefuhret/ in dem findet es Ruhe und Sicherheit
wie zur Zeit des Sturmes ein Schiff in Port ein Menſch zur Krieges-Zeit in einer
Veſtung ein Kind in ſeiner Mutter Arm und Schooß; ſolche Ruhe welche kein

Menſch kein Engel ia die gantze Welt mit allen ihren Schatzen nicht geben kan.
Das Hertze in menſchlichen Leibe iſt dreyeckig gebildet und mit drey Spitzen verſe
hen womit kan es demnach anders als in den dreyeinigen GOTD erfullet werden
es iſt oben offen und woher kan es anders als von Himmel vom Datter der Lich—
tes aetroſtet und erqvicket werden. GOLd allein iſt es der alle Hulffe thut

Sfrac. 4a3. (der alle Rnhe giebt die auff Erden geſchicht von welchen wenn wir gleich viel
29. ſagen ſo konnen wir es doch nicht erreichen. Kurtz: Er iſt gar das ro Nnar. Der

Auatth. iJ. allen gute GOit von welchen alle gute und vollkommene Gaben (und unter ſolchen
17. auch wahre und vergnugte Ruhe) zu uns herab kommen von welchen Syrach ruhmet;

Jac.i.in. Er thut uns alles gutes. Sprjcht aber hier David rerribuit, er ver
-Jrach. jO. gilt dir wieder will er mit ſolchen Worten denen Papiſten nicht das Wort reden

24. von den Verdienſt der Wercke ſondern es wird hier nur von der uberſchwenglichen
Gnade und Gerechtigkeit GOttes geredet welcher wenn er Zeit und Stunde ſiechet
alles weiß reichlich wieder einzubringen was er vorher hat fehlen laßen daß man da

bey gar wohl zu frieden ſeyn kan.
Wenn nun alſo eine in GOtt beruhigte Seele ſich ſebbſt hertch

mit der Hultre und Wohlthat GOttes getroſtet ſo kann es nicht fehlen ſie wird auff
erkentlichen Danck bedacht ſeyn wie ihr den hierinnen David mit guten Exempel vor

gehet wenn er pricht. Denn du haſt meine Seele aus den Tode
gerißen meine Augen von Thranen meinen Fuß von Gleiten.
So wendet ſich das uuruhige Hertz ſo gleich zu GOTL welche plotzliche Ver—

Tliren. 3.

anderung auch ſonſt hin und wieder an dem Pſalmen gebrauchlich iſt viae Pſ. 16.ſ.
Yſ. 52. 10. 11. Und zeiget ſolches die uber groſſe Freude und Vergnugligkeit an die
eine glaubige Seele in ihren GOTD gefunden bey ſeinen Wehlthun da ſie denn
auch zum Duncke nothiget daher ſie ausbricht und ſagt: Du haſt meine See

le
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Abdanckung. 5
le aus dem Todte gerißen; Du olsO D mein Helffer mein Fels meine
Burg  mein Erretter/ mein GOtt mein Hort auff den ich kraue du haſts gethan und  18.ʒ
kein ander du haſt meine Seele die von des Todtes Siricken umfangen geweſen

aus dem Todte gerißen. Dasß der Todt dreyerley fey/ nehmlich der leibliche geiſtli
che und ewige will ich als eine bekante Sache nicht ausfuhren/ ſondern nur geden
cken daß in Abſicht aller dreyer Arthen dezs Todes GOTT Danck gedpffert wird; Ephepe.a.
Wer ſind wir von Natur als todte in Sunden und wer kan hier lebendig machen?
Kein ander als GOT welcher uns in Chriſto lebendig machet der das Leben ſelbſt
iſt und durch ſeinen Todt das Leben das aus GOTd iſt wiederbracht hat. Daher
preiſet die Seele GOTT vor die Rettung aus den Geiſtlichen Todte und ſprichte
Du haſt meine Seele aus dem Todte gerißen. Danck gebuhret auch
GoOit vor die Befriedigung an den Naturlichen Todte; Ob wohl ein Chriſt denſelben

nicht entgehen kan ſo iſt er ihm doch nicht ſchrecklich ſondern erfreulich daß er ihn
nicht der Hollen uberliefert ſondern ein ſeel. Ausgang aus der Sterbiigkeit in die frohe
Ewigkeit wird ob wohl Kranckheit als des Todtes Vorboten und Schmertzen als
der Leyden unausbleibliche Gefarten ihn geleiten er dennoch das aute Verirauen haben

kan: Der Herre werde ihn erloſen von allen Ubel und aus-—2. Nworh.
helffen zu ſeinen himliſchcü Reiche. Danck gebuhret/ ihin auch vor die 118.
Errettung vom ewigen Todte; Hatte ich gleich will ein in Gott beruhigter Chriſt
mit David ſagen o! ewiger GOT nach deiner Gerechtigkeit den ewigen Todt zu er
warten ſo weiß ich doch dir ſey dafur ewig Ehre! Daß CeHriſtus iſt die Aufferſte

—DDen,.leben. R J n 2Du haſt meine Seele aus den Todte gerißen. Du haſt
es gethan durch deine liebreiche Allmacht und deine allmachtige Liebe du o HERR
mein GOTT und kein ander; Und zwar zu der Zeit da mir deine Hulffe nothig
und Menſchen Hulffe kein nutze war; Dieſes ſchlieſt die beruhigte Seele ein in das
Weort reißen grrwelches den Nachdruck hat /das es die euſerſte Bemuhung bedeutet die
tin Menſch anwendet um etwas Geliebtes aus augenſcheinlicher Gefahr zu retten;

Wie es alſo Pſ. 18. 20. Pf. 15. Pſ. 6o. 7 Pſ. Bi. 8. Zrov: 11. 8. vorkommt von  der taglichen und wureklichen Hulffe GOTTes umers lieben Vaters
da er gleichſam zuſpringet und die ſeinen aus den Feuer der Trubſaal  ja ſelbſt aus
Todes Rachen heraus zeucht und aus den  Thoren des Todes errettet dabey aber laſt .9. 14.
es eine beruhigte Seele nicht bewenden ſondern umb ihr Danck!begieriges Hertz wei
ter an den Tag zulegen (denn es wird noch eine Wohlthat kommen) erwehnet
ſie auch als einer Wohlthat daß er ihre Augen von Thranen befrehet. Dhranen
ſind gewiß in dieſen. ThranenThal nichts ſellſames ſonderlich wahren Chriſten de
reu beſtandige Loſüng iſt. Meine- Thranen ſind meine Speiſe Tag 7ſa2.4
und Racht: und empfiudet ein jeglicher ſein Lheil. Wie offte ſpuhret man
nicht auch an ßDTTes Schooß: Kindern  wie ſid mithranen ſaen und daß Thranen

als Kundſchaffer der Angſt ihrer Seelen heuffigihre Backen herab fließen. Da
finden ſich heilſame Buß Thrunen! ivie an Dapid. Pſ. 6. 7. au Petro Mathei
26. 75. An der großen Sunderin. Lic. 7. 38. Es kommen bittre CreutzThranen
wenn man ſaen muß: Du ſpeiſeſt inich mit Thränen-Brodt und tran
ckeſt mich mit großen Mauß voll Thranen. Mian ſiehet ſchmert  tdc.
liche TodtesThranen wegen Abſterben der Geliebten ils bey Davia wegen ſeines

Abſolons, 2. ſam: is. 33. Bey der. Wittben zu Wain wegen ihres eintzigen Soh
nes Luc 7. 11. Es eniſtehen MittleydensThranen deren ſich mein geliebter Jeſus
nicht enthalten einmahl uber den berorſtehenoen. Untergang des ſundigen und verſtock
ten Jeruſalems  Lact 19: 41. Denn  iiuch bey den Grabe ſeines hochgeliebten Lara-
 Job. t. Jerr Und wer, wotze jgln Achen der Thranen erzahlen? Dieſe alle ſiehet

die beruhigte Seele von ihren nugen abgewiſchet weil ihr der HErr troſtteich zu
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6 Abhdanckung.
¶ſ. 6o.ao. geſprochen: Weine nicht kuc. 7. 3. Dir Tage deines Leydens

ſollen ein Ende haben. Erndlich folget noch eine Wohlihat deren die beru,
higte Seele mit Ruhm vor GOtt gedencket: Du haſt meinen Fuß von
Gleiten gerettet. Ach! Was iſt unſer Leben anders als ein ſteter Wan
del/ aus der Frembde ins Vaterland aus der Sterbligkeit zur Ewigkeit. und
gewiß da ſiehet es recht ſchlimm aus es giebet frevele Leuthe die unſernGang gedenckr

EFſag. j. umzuſtoßen und was ſage ich frevele Leuthe? Die thorichte Einfalt der Jugend und der in ſich
ſelbſt verliebte eigendunckel des Alters die ſchlupffrigen Wege der eiteln Luſte die uner

mudete Nachſtellung des leidigen Satans und ſeines Anhanges bereiten uns offt
mahls ſolrhen Fall von welchen es nuch der Natur ohne Gnade wahr ſeyn wurde

Zſai.s. wenn er einmahl liegt ſoll er nicht wieder auffſtehen. Jn
Betrachtung ſolcher großen und augenſcheinlichen Gefahr und gnadigen Errettung

aus derſelben dancket die Seele GOtt und ſaget  Du haſt meinen Fuß

vom Gleiten gerettet. Die ſchlupffrigen Wege der Luſte ſind uberſtanden
die beſchwerlichen erleichtert die unſicheren unter ſichern Geleite zuruck geleget der

Fſ.ang.13. HErr halt meinen Gang gewiß und ob mich. wohl viet ſtoßen daß ich fallen ſoll ſo

hilfft mir doch der HERR. Der erforſchet mich und erfähret mein Hertz prufet mich
Pſ. 139. und erfahret wie ichs meine und ſiehet ob ich auff boſenWegen bin nnd leitet mich

23.24. auf ewigen Wegen; Daß ich ihm zu ewigen Lob und Preiß nachruhmen kan;
Fſat.ig. Er fuhret mich wie die Jugend.

Es dancket aber nicht allein die in GOtt beruhigte Seele vor er
wieſenes Gutes: ſondern ſie hoffet uoch großers von ihm und ſaget dannenhero:

Jch will wandeln vor den HErrn im Lande der Lebendigen.
Mir iſt nicht unbekuut daß dieſe Worte nach etlicher Ausleger Meinung auff den Zuſtand
der ſtreitenden Kirchen gezogen werden und iſt auch aus andern Oertern heiliger
Schrifft zu ſehen daß auch dieſes zeitliche Leben ein Land der Lebendigen genennet
werde; Man erwege nur die ſchinertzüche Klage des todt krancken Hiſtiæ: Eſai:

za. in. Nun muß ich nicht mehr ſehen den HErrn/ ja den Herrn
im Lande der Lebendigen nun muß ich nicht mehr ſchauen
die Menſchen bey denen die ihre Zeit leben. und von meines

Jeſ. g3.8. JESu. Tode redet der Evangeliſte altes Teſtaments Je/ainr: Er iſt aus den

Lande der Lebendigen weg gerißen da er umb die Miße
that meines Volcks geplaget ward.

Aber es wird: mir hoffentlich vergonnet ſeyn vor dieſesmahl die Meinung Au.
guſtini-, Hieronymi, Chryſeſtomi, und anderet vortrefflicherLehrer-der alten und neuen
Kirchen zu ergreiffen und die Seele in der Honnungs vollen Begierde nach den e
wigen Leben als den eintzigen Ziel uuſers Glaübens vorzuſtellen denn nach den ge
het ihr einiges Wundſchen ſintemahl nach den Ausſpruch Gregorii Nyeſeni das ewige
Leben iſt das euſerſte aller Hoöfftuna das Ende aller Begierde nnd das vornehinſte

Jeſas. io VauptStuck der unausſprechuichenr. Guther. Jier iſt wohl recht das dand der Todten va
die Todten ihre Todten begraben dort aber iſt. das Land der Lebendigen oder wie

Maitb.s. David redet Pſ. ſ6. 14. Das Licht der Lebendigen. Esnzeigt aber der hierbe—
24. findliche Pluralie Vxe ein gantz unverglelchliches Land an ein Land das nirgend

ſeines gleichen  hat. Dahin ſehnet ſich die mitten im Leben mit den Todt umbgebeneSee—

le mit Davib. OERR zu dir ſchrehe ich und ſage: Du biſt
z i42.6. meine Zuverſicht mein Theil im Lande der Lebendigen. Da

ge
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gedencket ſie nn ſur ſemen Angeſicht. zü wandeln und als eine recht vertrauete ainib
und neben ihn zu ſeyn Olwelche frohe nnnung! O welche ſeellge Herrligkeirt! Wie
hochſeelig preiſete nicht die Konigin aus Rech Arabæ die Knechie Alomonis dahet
daß ſie das Gluck hatten ſtets ümb und neben ihn zu ſeyn. Seelig ſind heiſt es

deine Leuthe und deine Knechte die allezeit ven vor dir Zeg.
ſtehen und deine Weißheit horen. Wer iſt es der die hohe Gluck lIo.g.
feeligkeit einer ſeeligen Seele die ſie erwarlet in den Lande det Lebendigen auſprechen

kan? Deren erwartet nun in froher Hoffnung die in GOTJT beruhigte

Seele und ſpricht:Jch will ſchauen dein Antlitz in Gerechtige an. ij.
keit/ ich will ſatt werden wenn ich erwache nach deinen „ſe7.is
Bilde und weiter: Jch glaube aber doch? daß ich ſehen werde
das Gute im Lande der Lebendigen. (2 urra uitæ perennia. Cr-iani.)
Da will alsdenn ſie wandeln in diefen Leben; Fur den HſeNr dt wandeln heiſt
nach Redens Arth des Heil. Geines 4 ein aottſaiigeoncehen fuhren welches erhel
let aus den Worten GOttes zu Abkahaln; Wäudble fur mir und ſth from̃: Gen.ij. i.
Aber hier da wir es von den ewigtn Leben angenominen  wird durth duß  Wandeln

ein ungehinderter erwundſchter ünd. aeel: Auffenthalt der Glaubigen angezeiget da ſie ſich
uber das inniglich veranugende Anfchnuen des dreyeinigen6Ottes in Ewigkei erfreuen

davon es wohl recht heißen wird HErr hier iſt gut ſeymn. Aaith.iJ.
Dieſes was wir nach Stand  und Wüurden allerſeits Hoch 44

geehrteſte Anweſende bißher von einer in GOtt beruhigtenSeele
insgemein gehoret haben das iſt auch an unſer ſeel. Verſtorbenen erfuuet worden
wie ſie ſich den durch mich aus ihren Sarge gleichſam erklavet ihr zu einen guten An
dencken den hochbekummerten zu einen Troſte und uns allen zu einer Erbauung; Sie
habe nach vieler Unruhe in GOtt. Ruhe funden.

Wie. an allen Menſchen der Ausſpruch Hiobs i4. 1. wahr befunden.
Der Menſch vom Weibe tebohren tebet kurtze Zeit und
iſt voll Unruhe ſkhat ea anchtrrblich n der ſeelig Verſtvrbenen ein
getroffen. Betrachte ich den Aufung und! Ausgang ihres Lebens o! Welch eine
unruhe findet ſich in denxiben! Wle andere? AdamsKinder ſo iſt auch ſie in Sun
den empfangen und gebohren worden aber vurch das Bad der Wiedergedurth und
Erneuerung des Heil. Geiſtes ward dikſtrklnruhe abgeholffen daß ſie von Hertzen beru
higet in der Kindſchafft ihres GOttes Zuſpjedenheit gefunden. Und db wohl bey
zunehmenden Jahren die Sunde das unrurige Ubel die Welt voll, Ungerechtiakeit
ihr viel zu ſchaffen gemacht durch die gante. Zeit ihres Lebens hat ſie goch ailezeit
durch rechtſchaffene Buſſe in wahren Bllunnſdutth bie Krnifft des Blutes JESu Chri
ſti den Friede mit GOTT die Ruhe jnret oveele geſycht; geſfunde und durch den
Geiſt des Friedens ſuchen zu bewanren. Wie oie. Taube Noah außer der Archen Len. 8..
nicht fand da ihr Fuß ruhete; So ugtin auch, die ſeel. Hicht Ruhe außer den Wun
den ihres treuen Erloſhers. Zivut ur ugch mancherley vorgefallen in ihten Chriſten
thum EheStande und ubrigen Lebens AWalmdel dhben!anr viel Uhrune gefunden
jedoch wollen wir deren keines goor aur alsnur dir eule: Kranckhritn welche hauptſachlich eine Unruhe. magngentyngt Vnern

Snugjw Jer, Leib zwar das meiſte5*
die Seele aber auch ihren Theit emwnienen· ht, Meln ur. pgs war da. vor Unruhe?
Der ſchlaffloſen Nachte wurden vilallc Zite iverheureren die Kraffte empfindliche

l.

c

Schmertzen hielten an die Gedantkun wundrn: geſttirt/vnn Gehbr verging die Re
de wurde ſchwach Mattigkeit nahirntf nd aet;wolte alle Anruhe erzehlen? welche die
Seelige betroffen ſintemahl an ihh reght intiaff Highf hiage er iriy. Es zu
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plaget mich eins uber das andert.  Zwar mangelte es an leibl. Muit
geln nicht ſolcher Unruhe abzuhelffen ſondern die treueyftige Vorſorge eines hocher

fahrnen und hochbeliebten Medici, die auffrichtige Liebe und gute Wartung ihrer
hertzlichgeliebten Eltern mehrete ſich mit Mehrung der Kranckheit aber leyder alle

leibliche Hulffe war vergebens. Wie vernielt ſich nun die Seelige hiebey? recht
Chriſtlich, Denn weil dem Leibe keine Ruhe kondte geſchaffet werden ſo wendete nt

ſicth zu GOTD der alle Hülffe thut die uff Erden geſchieht und ſo offt iht dieſtr!
nach ſeiner Weißheit eine kleine Erhohlung wieder fahren ließ wuſte ſie nch mit andachn
tigen Gebeth zu ſtarcken und mit troſtreichen Getaugen zu erqvicken. SSE ſuchie ben
GOd1 Ergpickung da ihr die Welt keine gewahren konte. Und wie der Todt
als ein ſicherer Gleits-Mann aus dieſer unruhigen Ze tligkeit zur Ewigkeit anzuſehen
iſt ſo erkennete dieſes ihre Seeie wohl daher ne den elbigen in Chriſtl. Gelaßenheit
erwartete ſich freuete durch denſelben von uller Unruhe dieſes Lebens befreyet zu werden
und nicht lange vor ihren Eude den ſchonen Tryſt aus einen bekandten Liede von ſich
vernehmen ließ:

 Dmm o Todt du Schlaffes-Bruder
Konmnm und fuhre mich nur fort

Loſe meines Schiffleins Rüder/
Bringe mich zum ſichern Port

Es mag wer da will dich ſcheuen/
Du kanſt mich vielmehr erfreuen

Denn du fuhreſt mich hinein
Zu den ſchouſten JEſulein.

Wer ſiehet nicht aus ſolchen die hertzl. Begierde nach der himmliſchen Freude/

er Bereintgung mit JEfu welches GOttes guter Geiſt zu Beruhigung ihrer

m  Êê  vÊeDer bey ihn ſuchet diuhz
ind wie er hab erbauet
Ein' edle neue Stadt/

Da Hertz und Aluge ſchauet

Da iſt mein Theil mein Erbe i un
Mir prachtig jugerichtOb ich gleich fall und ſterbe

lis I—

Ob ich aleich hier miun uchten
Mit Thranen meine Zeit
Mein JEſus und ſein lelichten



Abdanckung. 9Daß ſie ſich alſo in GOttes des Hejl. Geiſtes Krafft troſten konnen und ſagen:
Sey nun wieder zu Frieden meine Seele/ denn der HErr thut
dir guts; Es wird auch bald von dir heißen: Bringet mir dieſe zur Ruhe
oder wie es dort hieß gegen die Ruth. Meine Tochter ich will dir Ru
he ſchaffen daß dir es wohl gehe. und dieſer ihr GOLD yat ihr
rechte Ruhe geſchaffet nunmehr hat er ihre Seele aus dem Todte gerißen ihreAu
gen von Thranen ihren Fuß von Gleiten daß ſie nunmehto außer aller Gefahr.
Octavius Farneſius Hertzog zu Parma und Placeng ſeinen Helden-Muth welcher kei—
ne Gefahr ſcheuete an den Tag zu legen, ließ einſt den hohen Berg Ohmpus gee—
nant mahlen mit dieſen Beyworten:

Excedit nubes:
Hier kan man wohl ruhig ſitzen
Freh von Donner Sturm und Blitzen.

Wuhðeit beßer mag dieſes ſelbſt von den Himmel geſagt werden in den Himmel
allezeit Friede Freud und Seeligkeit. Mun wandelt ſie im Lande der Ledendigen
fur den HERRN und trifft an ihr ein was Hieronymus von ſeiner Bleſula ſchreibt:
Blefilla ſanctorum Choris mixta, Bleſilla (unſrè ſeel. verſtorbene Frau Pæafſtorin) iſt dem
Chor aller Heiligen zugeſellt. Nun wird ſie getroſtet indem weder Sunde
noch Teuffel wederNoth noch Todt ſie mehr beunruhigen kan; Nun lobet und dan
cket ſie GOTD/ der ſie von zeitl. geiſtl. und ewigen Todte befreyet hat nun iſt die

Voffnung erfullet Jch will wandeln vor den HERRN im Lan—
de der Lebendigen. O: ſeelige Ol in GOtt beruhigte Seele! Wohl dir du
haſt es gut nun geneuß nach vieler Unruhe die volllommene Ruhe.

Dieſes laße Er Hochbekummerter Herr Wittwer ſich zu einen krafftigen Tro—

ſte dienen; Nun hat er ſeinen ſeel. EheSchatz noch einmahl horen reden wie
ſie ihm an ihren eigenen Exempel vorgehalten daß er ſich bey den ihres Abſterbens we

gen erregten Kummer in GOtt beruhigen und ihr nachſprechen ſolle Seh nun

wieder zu frieden meine Seele. 2c. Zwar iſt feine Betrubnuß billig
und ſein Klagen gerecht. Die Juden ſagenin ihren Talwod: Einem jeglichem Man—
ne dem ſeine erſte Frau ſtirbt iſt nicht anders zu Muthe äls wenn zu ſeiner Zeit das
Heiligthum verſtoret und verwuſtet wurde; Ach freylich kan es ohne empfindlichen
Schmertz nicht abgehen wenn ein Mann ſeiner AugenLuſt ſich beraubet ſiehet wenn
er die Helffte ſeines Hertzens unter die Erde verſcharren ſoll.
HErr hat ihmein hartes etzeiget ſein Hertz muß ſich angſten die Prov. 31.
nen ubergehen und der Mund muß bitterlich. klagen wenn er zuruck gedencket in wel- 12.
cher Ruhe und Zufriedenheit er mit ſeiner Chriſtlichen Ehe-Gatlin gelebet der Er mit
Recht wie jener Romer ſeiner Jelinr Priſtæ das Zeugniß beylegen kan: Vihil anquam
peconvit, niſi quod mortua,- daß ſie ihn mit nichts als mit ihren Todte betiübet in
dem ja an ihr wahr worden die Worte Salewonu: Sie thut uns Liebes und
kein Leydes ſein lebelang und: Hiri nen poteſt,, ut nobis illirum puors

amara ſit, qvuorum dulcis erat vita. (Auguſtin: ſerm: 32. de verb: Apoſt.) Es kan

nicht anders ſeyn alß daß uns deren Todetrube deren Leben uns erfreuet hat; Aber
er folge dem Exempel ſeiner ſeeligen Ehe-Liebſte maßige ſein Trauren und
wie er als ein Diener GOttes geſand iſt die Traurigen in ſeinen Volcke zu troſten ſo

rede er ſich ſeber an: Sey num wieder zu frieden meine Seele
denn der OHERR thut dir guts. Zwar witd Fleiſch und Blut ein vie
les einzuiwenden habeit: Der HErr thut dir guts heißt das gutes thun daß ich nun

C deßen
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deßen muß beraubet ſeyn das ich nebſt GOLT uber alles ſchatzte? Jſt das gu—
tes gethan daß ich aus vergnugter Geſeliſchafft eines erwundſchten EheStandes in
die traurige Einſamkeit des betrubten Wittber-Standes verſtoßen werde? Aber dem
allen ohngeacyhtet bleibet es doch dabey der HErr thut ihm gutes denn er weiß die
Weieiſe ſeinesGOttes aus ſeinen Worte welcher denen die ihn lieben alle Dinge laßet zum

beſten dienen Kan er dieſes nicht ſo gleich ſehen ſo erinnere er ſich des Worts ſeines
JeSu: Was ich ietzt thue das weiſt du nicht du wirſt es a—
ber hernach erfahren; Jft er gleich der Geſellſchafft ſeiner Geliebteſten be—

Zach.. raubet ſo wird ſein JEſus ſich mit ihm in eine Geſellſchafft einlaßen und nach ſeiner
ſußen Liebe mit ihn reden freundliche Worte und troſtliche Worte der wird ſeine See

13. le aus den Todte reißen die Thranen von ſeinen Augen abwiſchen und auch zu ihm hold
Jac. 7. 13. ſeelig ſagen: Weine nicht. Optimum in domo luctus, ſilentium (Judai in Talmud.

Tract: Berachot.] ſprachen die Judennes iſt nicht beßers in einen TrauerHauſe als
ſchweigen. Dieſes wird auch er wahr zu ſeyn befinden wenn er ſich mit David
entſchließet: Jch will ſchweigen und meinen Mund nicht auffthun

du wirſt es wohl machen. (eun Lutherw, du haſt es gethan.] So
wird ihn GOtt laßen ſeyn einen Auguſtum Er wird in ihm vermehren ſeine Gnade
ſeine Liebe ſeine Gaben ſeinen Troſt er wird ihn ſeyn laßen Einen Polycarpum, daß er
viel Fruchte der Gerechtigkeit als Glaube Liebe und Gedult bringe mit ſeinem Exem—

2. Corinth. pel erbauen und krafftig troſten konne der da ſind in allerley Trubſaal mit dem Tro
1.v. 13. ſte damit er anietzo getroſtet wird von GOtt; Nur die kurtze Zeit mochte er einwen

den iſt es ſo mich meiſtentheils beirubet 25. Wochen das iſt zu kurtz wenn es doch
noch ſo viel Jahre waren als Wochen geweſjen. Allein es liegt ja nicht an der
Lange der Zeit ſondern wie wohl dieſes und jenes geſchehen; Heiſt es nicht von dem
Menſchlichen Leben? Non quam din, ſed quam:bene vivitur, refert, es iſt daran nicht
gelegen wie lanaet ſondern vaie wohl man lebet. Sollte das auch nicht von dem
CheStande geſagt werden? Derohalben dancke er GOtt der ihm einen ſolchen Ehe
Gatten zu gefuhret mit welchen er in vollkommenen Vergnugen leben konnen er er
laße ſie in Frieden da ihr Seelen Brautigam der ein mehreres Recht an ihr hat Sie
zu ſich holet und mit ihr eylet aus dieſen boſen Leben. Die Seelige eylet zu ihren

unſterblichen Mann und Herren. Lieber ſage mir was haſtu Urſach zu trauren? Jh
re Seele iſt geneſen ſagt Cbryſeſftomus in gleichen Fall. Als David ſeine Michal wie
derfoderte wurde ſie ihm nicht verſaget Jhr Mann gieng zwar mit ihr und weinete
hinter ihr bis gen Baburim, aber auff den Befehl: Kehre um that ers. So hat er
ſeine Geliebteſte auch mit Weinen begleitet bis an dieſes Babnrim, an dieſe auserweh
te Stadte nun kehre er auch um faße ſeine Seele mit Gedult und ruffe der Seel.
etwas verandert nach aus den Zarae: Ziehe hin lieber Schatz ziehe hin

Zarveb.a. ich aber bin verlaßen und einſam ich habe mein Freuden—
15.20. Kleid ausgezogen und das Trauer-Kleid angezogen Jch

habe dich ziehen laßen mit trauren und weinen GOtt aber wird dich mir wieder geben
mit Wonne nnd Freude ewiglich. Er laße ſich geſaget ſeyn was Hieronymus an
den Biſchoff Heliodorum in Epitaphio Nepotiani, als ſeiner SchweſterSohngeſchrieben.
Ne doleai, quod taiem Amiſerti, ſed gaudeas, quol talem habueris, das iſt betrube dich
nicht daß du einen ſolchen verlohren ſondern freue dich daß du ihn gehabt haſt und
ſage zu GOtt: Recepiſti conjugem, quam mihi ob breve ſolatiuut oommodaveras, non con
triſtor. puod recepiſti, ſed gratias ago, quod dediſti, du haſt meine Ehe. Gattin wieder
dir genommen die du mir auff kurtze Zeit zu einen Troſte gelehnet haſt ich bin nicht
betrubt daß du ſie wieder genommen ſondern dancke dir daß du ſie mir gegeben

haſt. Die hochbetrubten Eltern aber konnen ſich gleichfals anit der ſchonen Reſolu-

rien ihrer ſecligen Frau Tochter tronen: Jch will wandeln vor

den
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Abdanckung. Jden HErrn im. Lande der Lebendigen. Mußen ſie gleich mit Jeps.
rha bey dieſen unvermitheten Tode ausruffen: Ach liebe Tochter wie beugſtü
uns!Wir hatten dich kaum nach Hertzens Wunſch durch eine gluckliche Ehe verſorget
geſehen du kamſt uns zu beſuchen und zu erfreuen und muſt uns beiruben denen Todt
hier finden und zu einer Leiche werden ach wie beugſtu uns! Doch troſtenSie ſich ſie
lebet vor den HERRg im Lande der Lebendigen. Ein Heyde als ihm die Poſt
gebracht wurde ſein einiger nnd wohlgerathener Sohn:ſey geſtorben gab er zur Ant
worth: Sio me mortalem renuiſſe, Jch weiß daß ich einen ſterblichen gezeuget habe; Frey
lich konnen ſich ſterbliche Menſchen auch damit in etwas zu frieden ſtellen wenn ſie
bedencken daß ſterbliche ſterbliche zeugen und daß wir alle den Weg des Fleiſches ein
mahl gehen mußen. Gie folgen Franciſco Borgiæ, welcher als er Nachricht bekam
daß ſeine geliebte Tochter Nabella Todes verblichen ſich in geringſten nicht ungedultig be
wieſen ſondern geſagt; Depoſitum acceperam, repetiit Dominus Ich hatte meine Toch
ter als ein Liebes-Pfand bekommen der HErr hat ſie wieder gefodert ſeinem Nah
men ſey Ehre. Wer wolte wohl ſauer ſehen wenn man von ihm das gelehnete Geld
oder was man ihm zu verwahren gegeben wiederfodert? Und Chriſten wolten ihrem
GODd verſagen was er mit Recht zu fodern? Daß ſry ferne vielmehr bleibet Hi

z8obs Wort ihr Wort: der HERR hats gegeben der HEGR hats
genommen der Nahme des HERRN ſehy gelobet; Jhnen iſt
genug Chriſtianorum propria fides, der Chriſten eigener Glaube da ſie wie Augnſtinus
ſagt reſurrectionem die Aufferſtehung glauben da die Zeit kommen wird in welcher es Tac.7. 15.
heißet und er gab ſie ihrer Mutter ihren Eltern wieder. Demn iſt ihr Leichnam
gleich der Erden anvertrauet ihre Gebeine werden wieder grunen ſie tragt mit allen
Chriſten das Bild eines Weinſtocks welchen die fleißige Hand eines ſorgfaltigen Gart
ners bey angehenden Winter ein dringender Froſt und Kalte zur Erden beuget und be
decket zur FruhlingsZeit aber wieder hervor beuget daß er herrlich grune ſo hat die
ſorgfaltige gute Hand ihres GOttes deren Leib zwar zur Erden gebeuget aber es wird
die Stünde kommen daß JESu Lebens Krafft ſie auffer wecken wird daß ſie ewig

grune. Hiebey nehmen wir allerſeits nach Stand und Wurden hoch—
geehrteſte Anweſende auch unſern Vortheil in Acht und lernen an der
ſeelig Verſtorbenen daß GOtiſeine liebe Kinder zwar auch in Unruhe kom̃en
aber darein nicht umkommen laße denn der HErr ver doßet nicht ewiglich ſondern er
betrubet wohl und erbarmet ſich wieder nach ſeiner gro en Gute denn er nicht vonggerThren, 3.
tzen die Menſchen plaget und betrubet daß ihm bey ſe ner Beruhigung dennoch der 31/32.33.

Ruhm bleibet der HErr thut dir guts. Gott laßet die ſeinigen zwar er
fahren viele Unruhe wie ſolches an der gantzen Schaar der Ertz-Vater Konige Pro
pheten und Apoſtel kund worden; Aber er troſtet ſie auch und machet ſie auch wie—
der lebendig. Dieſe Weiſe nimmt er noch ietzo in Acht nicht zn ihren Verderben ſondern
zum Beſten; Wie ein Vater. ſein Kind zwar ſtraffet und zuchtiget aber in einen hei
ligen Abſehen und wenn er das erhalten ſo thut er ihm wieder alles guter; GOTT
ſtaupet ſeine Kinder aber er nimmt ſie auch auff. Aauch boſe Menſchen mit Hulffe
des Satans ſuchen uns zu unruhigen daß man offt klagen muß mit Jeremia aus den
KlagekLiedern: cap. j.5. Man treibet uns uber Halß und uber Kopff und wenn wir
ſchon mude ſeyn laßet man uns doch kein Ruhe; Aber getroſt GOtt wird uns Ruhe ſchaf Pſ/86 17
fen durch ſeinen machtigen Beyſtandund Errettung und auff unſer Gebeth: thue ein

Zeichen an mir daß mirs wohl gehe daß es ſehen die mich
haßen und ſich ſchamen mußen daß du mir beyſteheſt hkRR
und hilffeſt mir wird er ſolches Gnadenreich erhoren und alle unſere Feindelaßen
zu Schanden werden. Jn welcher Glaubeswollen Hoffnung wir denn den Feinden Alch.7/ 8.
zu reden konnen mit ieba. Freue dich nicht meine Feindin daß ich da
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w Abdanckung.
meder liege ich werde wieder auffkommen und ſo ich in Fin
ſtern ſitze ſo iſt doch der HErr mein Licht. Darum was betrubeſtu1..

dich meine Srele  haſt Unruhe ftuh und ſpat harre nur auff GOtt allen Ungefall weiß er
gar wohl zu rathen ich bins gewiß GOtt laſt mich nicht thut Hulffe meinem Angeſicht däß

wil ichGott noch dancken Seh zu frieden meine Seele der Herr thut dir
guts! Die herbe Bitterkeit der ſchweren HollenAngſt mußen wir auch manchmahl

ſchmacken und mit David klagen: Meine Seele iſt voll Jam̃ers und
eſssn.5. mein Leben iſt nahe bey der Hollen/ ich bin geachtet gleich de

nen die in die Holle fahren ich bin wie ein Mann der keineHulffe
hat; Aber bald reißet GOttunſer Leben aus den. Todte daß es heißet: Jch werde.

eſ5nrs  nicht ſterben, fondern leben und des HerrenWerckverkundigen.
17. An Thranen fehlt es auch nicht und meines JEſu Progneoſticon trifft vollkommen ein:

Jeb.is o Jhr werdet weinen und heulen. Aber endüch wiſcht er unſere Thranen von

unſern Augen mit den ſußen Troſt eure Traurigkeit ſoll in Freude verkeh

ret werden ich will euch wieder ſehen euer Hertze ſoll ſich freu
en und eure Freude ſoll Niemand von euch nehmen; Noch muß ich
gedencken an die ſchlupfrigen Wege derer die Frommen gewahr werden da ſie fallen und
gleiten konnen in Glauben im Leben in manchexley Ungluck da beten ſie denn: Herr.

eſrr./5. erhalte meinen Gang auff meinen Fußſteigen daß meine Tritte
nicht gleiten

Reiche deinem ſchwachen Kinde.

Das auff matten Fuſſen ſteht
Delue Gnaden Hand geſchwinde

Aiß di Augſt voruber geht
Wie die Jugend gangle mich
Dgoß der Feind nicht ruhme ſich

Er hab' ein ſolch Hertz gefallet
Das auff dich ſein Hoffnung ſtellet.

Sie erhaltens auch ja wenn ſie auch fallen werden ſie nicht weg geworffen deñ der Hr.
erhalt ſie bey ihrer Hand daß ſie nach uberſtandenen Fallen mit Freuden ſagen konnen:

fſiaa. Der Herr hat meine Seele aus den Todte gerißen meine Augen
von Thranen meinen Fuß von Gleiten ich will wandeln vor dem
Herrn im Lande der Lebendigen. Wit Satanden Fan/ verrennen ſo verlaß

Doode derLebendigen. Deñ der GerechtigkeitFrucht wirdFriede ſeyn,

und derGerechtigkeit Nutzwird ewigeStille undSicherheitſehn
daß das VolckGottes in den Haußern des Friedens wohnẽ wird
in ſicherer Wohnung in ſtoltzer Ruhe. Urlanu Fegiusein alter und hoch-
verdienter Toeolegus unſerer Kirchen traff einmahl auff einer Reiſe den theuren MannGot
tes Lutherum amn und beſprach ſich etliche Stunden mit demielben von wichtigen Dingen
welches ihn dermaßen vergnugt daß er nachher offters ge prochen: Er habe ſein Lebelang

nicht einen ſo froüchen Tag gehabt. Wie duncket euch. wekden wir dereins ſagen
wenn wir werden die Gnade haben nur mit ſo viel ioob. Auserwehlten und heili
gen Engeln nicht allein ſondern mit GOtt und JESh ſelbſt nicht auff einen Tag
nicht auff eine kurtze eit ſondern ewig zu unterreden da wird unſer Mund voll Lachens
und unſere Zunge voll ruhmens ſeyn.



Abdanckung. 13So hat denn unſere wohl ſeelige Frau Paſtorin uns aus ihrem Grabe
nicht nur getroſtet ſondern auch durch ihren ſchonen LeichenSpruch gute Anleitung zur
Gottſeeligkeit gegeben; Und da ich biß hieher in Nahmen der ſeel. Verſtorbenen
mit dem hochbetrubten Herrn Wittwer und ſchmertzlich Leydtragenden Eltern

geredet ſoll ich zum Beſchluß in ihrem Nahmen mit ihnen allerſeits nach Stand

und Wurden hochgeehrteſte Anweſende reden und gantz unterdienſt—
lichen und gehorſamen Danck abſtatten daß ſie zur ziemlichen Minderung ihres Leid
Weſens in ſo volckreicher Verſammlung bey dem Begrabniß der Seeligen ſich ha—

ben einfinden wollen; Sie wunſchen Gelegenheit ſich in der That davor danckbar zu
erzeigen und bitten GNtt daß er Sie insgeſammt in dieſer unruhigen Welt bey

ihm allezeit wolle Ruhe finden laſſen damit ſie ſich in ihm hertzlich troſten
vor alle Wohlthat dancken und der frohen Hoffnung zum

Lande der Lebendigen erfreuen konnen.

DIXI.
LebensLauff.

XB gleich wenige Jahre und ein kurtzes Leben
S sgemein als ein Verluſt und Einbuße vieler Gluckſeeligkeiten und
zeortheile ſo die Menſchen in dieſer Welt durch den Lauff der Zeit

ui nd Jahre erlangen konnen angeſehen dahingegen viele Jahre und
unn hohes Alter vor einen ſonderbahren Vorzug Wohlſeyn und Eh

Se gehalten werden indem GOtt ſelbſten die grauen Haare vor ei—
en Schmuck und ein langes Leben vor eine große Wohlthat prei

unt; Nichts deſto weniger geben weder die Jahre noch das Alter/

fuhret haben einen Vorzug und Vortheil ſondern ein unbefleckt Leben iſt das rechte
Alter und die Erlangung eines kurtzen und Gottlichen Lebens das beſte Kleinod und
Zierde eines Menſchen. Denn der Gerechte ob er gleich zeitlich ſtirbet iſt er doch
in der Ruhe und diejenigen ſo GOtt gefallen und ihm lieb ſehn werden aus dem Le-
ben unter den Sundern weggenommen damit die Bosheit ihren Verſtand nicht ver—

gefallet dau h aus dem boſen Leben.
Eine unbetrugliche Probe dieſes Gottlichen Lehrſatzes leget uns die Wohl—

ſeelige Frau Rudloffin dar deren kurtzes Leben in der That ein hohes
Alter und die wenigen Jahre ihres Lebens eine Umfaßung vieler Zeit und Jahre zu

nennen iſt. Sie hat in der Stadt und Feſtung Magdeburg den 1oten PDecember
1694. das erſte Licht dieſer Welt erblicket und Jhr Vater iſt daſelbſt Herr
Gottfried Jehne Vornehmer Burger des Ausſchußes Kauff-und Handels—
mann wie auch der Seideu-Krahmer und Brauer-Jnnung Verwandter und Kirch,
Vater zu Sr. Ulrich und Levin die Mutter aber Frau Catharina Jehnin/
gebohrne Baleckin. Von dieſen Chriſtüchen Eltern wurde ſie ſo fort nach Jhrer
leiblichen Geburth zur geiſtlichen Wiedergeburth und zum Bade der heiligen Tauf—
fe befordert und Jhr der Nahme Catharina Margaretha beygkleget. Mit
was vor Sorgfalt Treue und Furſichtigkeit jetzt-erwehnete Eltern dieſes ihr Kind

D zur

Prov. 20.
5 ſi

Pſ.i/ is.

Sap. 4. 14.

enes. ſ.
24. 6. 9.

kehren noch boſe Exempel ſie verfuhren und das Gute ſo GOTD in ihre Hertzen eg. 3. 11.
und Seele geleget durch einen unwiederbringlichen Schäden verderben mogen: Sie S 14.
werden bald vollkommen und haben viele Jahre erfullet wüil ire Seele GOTTap.a. 14.
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zur GOttesFurcht und Chriſtlichen Leben auch einem Frauen-Zimmer geziemenden
Tuaenden theils ſelbſten auferzogen theils durch andere auferziehen und unterwoi—
ſen laßen iſt unnothig hier weitlaufftig zu erwehnen indem diejenigen ſo mit der

Wohlſeeligen Frau Paſtorin einige Cenverſation und Umgang gepflogen da

von das beſte Zeugniß ohne Partheyligkeit erſtatten knnen. Dieſe kluge Auferzie
hung und die damit vergeſellſchafftee Tugenden haben Jhr eine ſolche Anſtandig
keit und beliebte Lebens-Arth zu Wege gebracht daß jedermann an ihrer guten
Condnite und vernunfftigen Auffuhrung in ihren zarten und von vielen Jahren entfer
neten Alter eine ſonderbahre Vergnugung bezeugeten. Denn wvermittelſt derſelben
machte ſie ſich bey allen und jeden beliebt und ohngeachtet Verſtand nicht vor Jahren

Ju kommen pfleget ſo hat ſie doch in ihrer Eltern Haußhaltung und andern Ver—
richtungen allenthalben eine ſolche prudence, Fleiß und Vorſorge von ſich biicken laſß
ſen die man bey vielen Jhres aleichen vergebens ſuchen mochte. Dieſe Tugenden
zogen unterſchiedlicher Perſonen Augen nach ſich welche Jhr den einſamen Stand
nicht gerne und lange genießen laßen wolten ſondern verlangten dieſelbe vielmehr zu
Jhrer Gehulffin und Ehe-Gattin. Wie ſie denn nach vorhergehendem Gebet und Au
ruffung GOttes mit Jhrer lieben Eltern Conſene und Genehmhaltung an den treu—
Neißigen Prediger und Seel-Sorger der Chriſtlichen Gemeinde zu Volckmaritz Nee
Hauſen und Elbitz in derGraffſchafft Mannßfeld Herrn Polycarpum Au—-
guſtum Rudloffen., den zöten Janvari 1710. Ehelich verſprochen und
ſolche Ehe-Beredung durch Prieſterliche Copulation und gewohnliches Hochzeit-Feſtin
kurtz darauff den 6. Aay deßelben Jahres in Magdeburg offentlich vollenzogen wor

den. Ob nun wohl eine langere und viele Jahre uberſteigende Ehe von GOr dem
Allerhochſten ware zu erbitten geweſen indem .ſich die beyden neu-angehenden Ehe

Leute mit ungemeiner Liebe Freund- und Holdfeeligkeit begegnet alle /eciprocirliche
Treue und Aoſteny geleiſtet und einander mit gantzer Seele und Gemuthe innigſt er

geben geweſen ſo hat doch demſelben hierunter nach ſeinem Allweiſen Rath und
Willen ein anders gefallen indem dieſelbe nicht langer als 25. Wochen dieſen Jh
ren vergnuoten Ebe Stand. in der Welt führen moaen. Denn nachdem dieſel-
be zu einer nahen Anverwandtin und Freundin Hochzeit eingeladen und nacher Mag

deburg abgereiſet war hat Sie zwar ſolcher Hochzeit mit Chriſtmaßiger Vergnugung
beygewohnet Jhre vorhabende Ruck-Reiſe aber nach ihrem Ehe-Mann wegen eines
unvermutheten Zufalls und Unpaßligkeit nicht antreten konnen ob ſie ſich gleich darzu
ſchon bereitet und angeſchicket hate. Zwar vermuthete man bey einer ſo vigoureu-
ſen Perſon und der bey Jhr ſich findenden Jugend und bluhenden Alter menſchlicher
Muthmaſſung nach nichts wiedriges oder nachtheiliges; alleine Jhre ſtete Sterbens
und Todes-Gedancken Jhr inbrunſtiges und auf den Knien gewohnlicher maſſen
verrichtetes Gebeth Jhre vielen von einer baldigen Aufloſung gefuhrte Reden und durch

den Ausgang bewahrten proagneſtioa veruriachten dennoch bey dem Ehe-Liebſten El—
tern und Anverwandten einiges Nachdencken. Dieſem nach waren ſie auff Hulffe
und Geneſung bedacht als nach des Magdeburgiſchen Stadt-Phyſice und Weitberuhm—

ten Aenici Herrn Doctor Stockhauſens erſtatteten Bericht mit Abwechſeln

der Hitze und Froſt Anoreia, einer ſteten Neigung zum Erbrechen dem veranderlichen
Appetit zum Getrancke Schlaffloßund Ohnmachtigkeit die Frau Paſtorin befallen
wurde. Ob nun wohl ſolcher Kufall anfangs pro ſignit gravitatis venceptionis ge
halten und die Geneſung der Seit und einigen Coraialibue uberlaßen werden wolte
ſo aegenerirte doch derſelbe nach Verflieſſung acht Tage in ein formales hitziges Fie
ber welcher mit Unruhe Haupt-Wehe und PDiſpoſition zum Erbrechen begleitet wurde.
Alle Umſtaude injungireten eine Venæ Sactiontm, dieſelbe aber wurde von der ſeeligen
Frau Paſtorin averſiret dannenhero muſte die Cur durch ein Pomitorium per veſi-
vantia angefangen/ und durch appropriate in externa Bevoardica continuiret werden
GoOTd ſeegnete dieſe Medicamenta dergeſtalt daß endlich der im Haupte von deree.
flammation generirete Abſcesſus lonbrach und ſich nach 18. Tagen durch das rechte
Ohr und Naſe mit Erleichterung der Hitze mit andern Zufallen evacuirett.

Dieſer



Dieſer gute Anſchein zur Beſſerung wehrete nur wenige Tage da hingegen
kehreten alle vorigen Henpromatu mit der groſten Gewalt zurucke und ſetzeten die Frau
Patientin in die auſſerſte Gefahr welche von dem Geſchwur ſo nicht vollkommen aus
geleeret worden muthmaßlich herruhreten. Nunmehro wurde aller angewandte Fleiß
der Aerliorn vernichtet inſonderheit da ſich zu denen vorigen ſchweren ?naicantibus der
offtete Vvmitus bilioſus und Diarrhæœa colliguativa adfungireten und alle Saffte verzeh
reten. Ben dieſer ungewiſſen Leibes-Cur war nun nichts beſſer vor die ſeelige Frau
als daß ſie ſich um die gewiſſe und ungezweiffelhaffte SeelenGeneſung bekummerte
warum ſie ſich auch die gantze Zeit ihres kurtzen rebens mit ſonderbahrer Angelegen—
heit und Sorgfalt auſſerſt bemuhet hatte. Sie rieff zu dem Ende GOTT den
Allmachtigen um einen ſeeligen Abſchied aus dieſer Welt hertzinniglich an/ ſetzete ihr
Vertrauen in wahrer Buße und Glauben auff JESUM, ihren Erloſer und ver—
ſicherte ſich GOttes des Heiligen Geiſtes krafftiger Wurckung und Beyſtandes auf das
allernachdrucklichſte in welchen Gottlichen Ubungen und Vorbereitungen zur ewigen
Seeligkeit ihr ehemahliger Beicht-Vater zu Fr. Ulrich und Levin wohl-meritirter Predi
ger nnd Seel-Sorger Herr Mageſter Johann Chriſtoph Oliarius, Sie andachtig und un
aufhorlich aufmunterte nachdem ſie zu vielen unterſchiedlichen mahlen die Beicht-Be
kanmtniß Jhrer Sunden zu GOTd gethan und ſich dadurch zur himmliſchen Freu—
de und ewigen Leben gantz ſonderbar bereitet worauff denn endlich nach einer fieben
Wochentlichen Kranckheit und Bettlagerichkeit eine ſeelige Aufloſung den 28. November
1710. des Morgens fruh gegen zwey Uhr erfolgete nachdem ſie ihr kurtzes Leben in die
ſer Welt auff 15 Jahr 10. Monat 1. Woche und j. Tage gebracht hat daß man
alfo von der ſeeligen Frau Paſtorin und ihrem kurtzen doch Chri tlichen und ruhmlich ge

fuhreten Leben mit Befugnis und Recht ſagen mag: Sie iſt bald vollkom

men worden und hat viele Jahre erfullet weil ihre
Seele GOtt gefallen.

nunn
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Gonner Freunde und Anverwandten.

J.

Wohl-Ehrwurdiaer und Wohlgelahrter Foch—
Geehrter Herr Vetter Amts-Bruderlicher ſehr Wer—

ther Gonner und Freund

Ch hatte nebſt den Meinigen nunmehro gantz gewiß
gehoffet nach dem die zuletzt erhaltenen Schreiben der Magdeburgiſchen Ver
wandten von der continuirenden Unpaßligkeit Dero nun in dem HErrn ruhen

L Aven Frau Eheltebſten nichts weiter gemeldet mit der angenehmenEu agchricht volligen Wiedergeneſung erfreuet zu werden. Alleine mei

nes Liebwerthen Herrn Vetters ſchwartz geſiegelter Brieff verkundigte mir ſo
bald er mir zu Geſichte kam gar ein anders und beltarckete die Schrifft ſelbſt in den
vorgefaſſeten Gedancken es wurde dißmal keine gute Botſchafft zugeſchrieben werden.
Wenn tuun mein und meines gantzen Haußes hertzliches Mitleiden uber dieſen ſo unver
hofften als empfindlichen Todesund TrquuerFall zur Minderung ihrer mit den beweg
ligſten Ausdruckungen vorgeſtelleten uberaroſſen Betrubniß etwas beyzutragen ver
mochte bin ich wohl verſichert das geangſtete Hertz und das ſchon geraume Zeit her
innigſt bekümmerte Gemuthe wurde ſehr erquicket und erleuchtert werden. Es bedarff
gewiß keine weitlauntigen Conreſtarionen daß wir allerſeits an der uber meinen Vielge
ehrten Herrn Vetter verhangeten Bekummerniß in warhaftiger Auffrichtigkeit
vielen Antheil nehmen weil ich glaube ſie ſeyn deſſen vollkommen verſichert. An mei—
ner recht hertzlichen Compaſſion wird man darum nicht zweifeln durffen daß nicht allei
ne die nahe BlutFreumdſchafft dazu verbindet ſondern auch die Erinüerung daß derglei
chen Leiden ſchon vorhin uber mich ergangen das innerſte meiner Seelen zu einer gantz

beſondern Ewpfindligkeit beweget. Der Heilige GOTD hat mich als mein liebſter
Herr Vetter wohl weiß aus eben dem Trauer-Becher in vergangenen Zeiten ge

trancket mit Wermuth mich geſpeiſet und mit Biiterkeit mich geſattiget. Mir war
ſo zu reden der Kelch noch viel voller eingeſchencket wenn nicht nur ich eine Gottſeelige

fromme tugendhaffte und treue Ehe-Gattin zu Grabe geleiten muſte/ ſondern auch die
ielbiger Zeit zuruck gebliebene ſechs Kinder in ihrer zarten Kindheit zum Leidetragen
uber eine liebreiche Mutter beruffen wurden. Jch gebe aber gerne zu durch eige
ne Erfahrung gelehret daß die Salbe FreundVetterlichen Beyleydes gar nicht die Krafft
habe ſo tieff durch die Hand des HErrn geſchlagene Wunde zu heilen und die mit

Trauer



Troſt- und GedachtnißSchrifften einiger c. 17
TrauerWolcken gantz umhullete Sinne zur Durchſchauung des dabinder verborgenen
FreudenLichtes aufzüklaren und auf zu muntern. Eitel unnutze Aertzte und leidige
Jroſter duncken uns alle welche auftreten uns zu troſten in dem erſten TrauerStun
den zu ſeyn ob wir gleich in dem zur Uberwindung des Fleiſches willigen Geiſte bo—
kennen daß Sie mit dem Troſte damit ſie ſelbſt von GOtt getroſtet worden uns zu
troſten ſich Chriſtlich bemuhen und wie ſie als vom HErrn HErrn bevollmachtig
te Troſter zu horen und von ihnen uuns rathen zu laſſen allerdings verpflichtet leben.
Dem ohngeachtet muß der GOtt alles Troſtes ſelbſt in das Hertz reden und ſelbiges
mit ſeiner Gnade erfullen ſolleen anders die mit Menſchen Zungen ausgeredete Tro
ſtungen die Seele erquicken. Denn zu ſolcher Zeit iſt unſer Fleiſch und Blut allzuge—
ſeh afftig daruber denn nichts denn Urſache zu klagen zu weinen und ſich zu angſten in
die Gedancken kommeli der zulangliche Troſt aber faſt lange verdecket bleibet/ oder da er

ſich ja offenbahret den nöthigen Eingang zufinden und durch zubrechen nicht vermo

gend iſt. Jch kan leichte vermuthen daß es meinem geehrten Herrn Vetter
auch jetzt alſo eraehe nachdem deſſen Schreiben davon allzudeutlich zeuget. Es wird
mir jedennoch erlaubet ſeyn mit Jhm als ein in dieſelbe Creutzes-Schule vorhin von

hoher Hand gefuhrter und ſchwer verſuchter Junger des HErrn abweſend zu ſprechen
und Jhn alſo zu ſagen aus dem KlagHauſe in das Troſtund FreudenHauß den Weg
von GOttes wegen zu weiſen. Es iſt gar nicht zu verwundern daß die Unruhe ſeines
Gemuthes gewaltig vergroſſert wird wenn er ſich vorſtellet wie er ſo gantz kurtze Zeit
der Vergnugung welche eine GOtt wohlgefallige Ehe mit ſich bringet theilhaftig ge
weſen. Funff und zwantzig Wochen welche er mit ſeiner Geliebten verehlichet gewe
ſen iſt gar ein weniges wenn man bedencket, wie viele Ehe-Leute wohl gedoppeltge
rechnete 25. Jahre unzertrennet bey einander gelebet bevorab da von dieſen 25. Wochen
beynahe der drirte Theil nachdem ſelbiger von qualenden Sorgen der Seeligen Leibes—
Schwachheit halber begleitet geweſen abzukurtzen ſeyn wurde. Jedoch iſt auch ſolches

nichts ungewohnliches. Seine liebe Frau Mutter hat ihren erſten Ehe-Herrn
nicht langer als eben 26. Wochen zur Ehe gehabt da ſie zur betrubten Wittwen worden.
Jhre Betrubniß war weit groſſer denn ſeine weil ſie ſchwanger zuruck blieb und ihr
Sohn welcher ſie funff Monate nachher gebahr ſchon in Mutter-Leibe zu einem Wayh
ſen worden. Zudem iſt bey ſeiner Rechnung ein groſſer Error in calculo, welcher deutlich
zu erkennen wenn wir die Lebens-Jahre der Menſchen nach Gottlicher RechenKunſt und
nach dem Gewichte des Heiligthums abzehlen und abwagen. Nicht ein Tag muß dar
an fehlen vielweniger daß eine Menge von Jahren ſolte zuruck gelaſſen werden. Der

Menſch hat ſeine beſtimmte Zeit? die Zahl ſeiner Monden ſte—
het bey dir O GOTT du haſt ihm ein Ziel geſetzet das
wird er nicht ubergehen ſind merckwurdige Worte Hiobs Joeb. 14.ſ. Die

ſeelige liebe Frau hat ſo wohl ihre LebensJahre und die ihr zum Ehe-Stande mit
ihm geſetzte Zeit erfullet als eine andere welche eine gar ungewohnlich-groſſe Anzahl
von Jahren in einer GOttwohlgefalligen Ehe zuruckgeleget. Das ſicherſte iſt demnach
daß er mit Aaron als ſeine zween Sohne Nadab und Abihu unvermuthet ſturben
ſtillſchweige Tevet. io, Z. Und warum will er über die der Seeligen abgdekurtzete Le
bensTage ſich beſchweren da er mir beyzüpflichten in ſeinem Gewiſſen ſich verbunden

achtet wann ich ſchreibe was an den Tagen des zeitlichen Lebens Jhr entgangen das
ſey Jhr an den Tagen ohne Zahl und: Ende in dem ewigen Leben zugeleget. Und wenn
ihr noch ſo viele Zahre in der Zeitlichkeit zuzubringen von dem heiligen GOtt ware ver
ſtattet geweſen wurde ſie nicht ſolche alle als eine Sunderin gelebet und ſich von den
irrdiſchen Eitelkeiten aller Orten umgeben mit unzehlichen Sorgen belaſtiget und mit
mannigfaltigen Bekummerniſſen geangſtiget geſehen und erkennet haben? Auch das
koſtlichſte ihrer Tage wurde Muhe und Arbeit geweſen ſeyn. Ein jeglicher Tag wurde
ſeine eigene Plage gehabt und ein jeder Morgen oder Abend ihr neue Betrubniß ange
ſchrieben haben. Nun weiß GSie von keinen ſolchen LeideTagen mehr ſondern alles
Leid iſt in Freude verkehret. Die Tage. in der ſeeligen Ewigkeit werden ohne Sunde
in vollkommener Heiligkeit zugebracht uimmer geendet noch geandert. Die Amser
wahlten leben in himmliſcher Herrlichkeit ſie ſind gantz ohne Sorgen ohne Kranckheit

E ohne



18 Troſt- und GedachtnißSchrifften
vhne Schmertzen ohne Jammer und Trubfaal davon der Seeligen eine ziemlich
ſchwere Laſt vor ihrem Abſchiede aus dieſer Weltzugewogen worden. Weolte er denn
da er ſie ſo hertzinniglich geliebet Jhrdieſe ſo gluckliche Veranderung nicht gönnen?
Das ſey ferne daß er ſolches ihm in dem Sinn nehme. Muſſen EheLeute Freud und
Leid miteinander theilen ſo weiß ich bey gegenwartigem Zuſtande ihm nicht beſſer zu ra
then als daß er an der herrlichen Freude der Seeligen wmit erleuchteten Augen ſei
nes Verſtandniſſes Antheil nehine. Diß eintzige wird genung ſeyn alle Thranen von
den Augen abzuwiſchen und allem Klagen. nachdrucklichen Einhalt zu thun. Er faſſe

nur. ſeine Seele in Gedult ſo wird es ihm an Troſt in der Trubſaal nicht ermangein.
Er gedencke an die ſehr ſchoonen Worte Pauli: Jſts Trubſaal ſo geſchicht

es euch zu Troſt und Heil welches Heil beweiſet ſich ſo ihr
leidet mit Gedult iſts Troſt ſo geſchicht es euch auch zu Troſt
und Heil 2. Corinth. r 5. und mache ſich nach denſelben ſo wohl die Trubſaal als

den Troſt heilſamlich zu nutzen. Er ergreiffe mit Ezekiel da ihmi auch ſeine Ehe-Frau
ſeiner AugenLuſt  und ſeines Hettzens Freude wie ſie der Heilige Geiſt ausdrucklich
nennet genommen war ſeinen PrieſterSchmuck und lege denſelben an. Er, gehr
in das Hauß des HErrn und rede zu dem Wolcke zu ſeiner Gemeine. Der HErr
wird ihm daſelbſt ſein Antlitz zu ſeiner Geneſung leuchten laſſen ſein Trauren in Freude
verkehren und ihn troſten und ihn erfreuen nach ſeiner Betrubniß und ſein Prieſter
Aiches Hertz voll Freude machen. Der HErr wird ihn rfreuen in ſeinem BethHauſe
und das Opffer eines Hoffnung frolichen und in Trubſaal gedultigen Hertzens wird ihm
angenehm ſeyn fur ſeinem Altar. Er fan nicht beſſer vor ſich und andere thun als
daz er forthin das offentliche Klagen gar einſtelle und des heimlichen Seufftzens eben
an ſig- weniger mache. Der im Creutze mehr denn wir geubte David ſey durch des
He ligen Geiſtes Krafft ſein Lehrmeiſter alſo daß er ihm mit Mund und Muth nach
ſpreche: Jch muß das leiden die rechte Hand des Hochſten kan
alles andern. Jch will ſchweigen und meinen Mund nicht
aufthun Du HERR wirſts wohl machen. Jſt ihm durch die—
ſen Todes-Fal l der groſſeſte Theil ſeiner irrdiſchen Bergnugung entgangen ſo laſſe er
die ewige Vergnuaung deren welche er ſo zartlich geliebet ſeine Seele erquicken da er
ja ſelbſt in. ſeinem ChriſtTeeologiſchen Gemuthe ſuchet was droben iſt und nicht was
auf Erden iſt. Sie die Seelige halt in einem Jahre zweymahl Hochzeit und
die letzte fuhret fie zur ewigen Freude. Sie iſt ſeelig als eine zur Hochzeit des Lam
mes Beruffene. Hat die Seelige ihn mit ihrer Liebe und Gegenwart eradtzet ob
wohl nur auf eine gar kleine Zeit ſo dencke er die durch Jhr eheliches LiebesBand
auf Erden unzertrennetgebliebene Liebe JSESU muſſe den Vodzug behalten und gonne
Jhr daher daß ſie mit einer reinen und heiligen Liebe aufs allerbeſtandigſte dem mit ihr
in Ewigkeit verlobten himmliſchen Brautigam erfreuet. Hat die Seelige ihn nicht
anders als mit ihrer lanqwierigen recht ſchweren Kranckheit betrubet ſo freue er ſich
nun daß ſie von aller Kranckheit veiſichert einer volligern Geſundheit als er ihr ja
offte ſelber gewunſchet unter den vollkommenen und unſterblichen Geiſtern der Gerech—
ten fur dem Stuhle des der alleine Unſterblichkeit hat genieſſet. Jſt ihr Tod ihm
ſehr zu Hertzen getreten ſo nehme er in Chriſtlicher Erwegung das Leben und die volle
Genuge ſo ihr JEſus im Himmel geſchenctet vielmehr zu Hertzen. Jſt er uber der an
Jhr Zeitwahrender Kranckheit verſpuhreten Unruhe ſelbſt unruhig geweſen ſo beruhige
er nun aauch ſich ſelber nachdem die Seelige zum Frieden kommen und in Jhrer
TodtenKammer ruhet. Jſt ihr Schmertzenevolles SiechBette auch ihm ſchmertzlich
gefallen ſo laſſe er nun auch dieſes ihm einen Troſt ſeyn daß ſie von keinem Schmer
tzen etwas mehr weiß oder empfindet. Duncket ihm dieſes beſchwerlich zu ſeyn daß
GSie von Jhm getrennet worden ſo fuhre er ſich ſelbſt dieſes wohl zu Gemuthe der
HERR HERR habe ſie ihm nicht langer zur Ehegattin zugetheilet als biß ſie der
Tod ſcheiden wurde. Da nun ſolches geſchehen will er ſich dann widerſetzen worauf

J

er ſich mit Jhr bey der Trauung verbunden? Und wie lange wird denn die jetzo ihn be
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einiger Gonner Freunde und Anverwandten. i
trubende Trennung dauren? Nur ein kleines ſönderlich wenn es mit der demnachſt in
einer ſeeligen Nachfarth hoffenden ohnendlichen WiederVereinigung zuſammen gehal—
ten wird. So bald dieſe erfolget werden ſie beyde in der groſſeſten und. vollkom̃neften
Freude ſchweben und niemahls wieder voneinander getrennet werden. So gebe er.
demnach dieſen und andern Troſt-Grunden welche ihm von treuen Liebhabern des
HErrn JEſu und!zwar von ſolchen deren auch mit Creutz, und Trubſaal nicht vergeſſen
worden bißher vorgeſtellet ſind in ſeinem Hertzen Rauim und ermuntere dawit ſeinen
Geiſt Er ſpreche mit gedultigel! und GOttgelaſſener Seele: Deks HErrn
Wille geſchehe. Er iſt der HErr er thue was ihm wohlge-
fallet. Der HErr hats gegeben der HErr hats genommen
der Nahme des HErrn ſetzigelobet. Mitten im Klagen wird erſo denn
ſich erholen ſeine in dieſem Leiden ihm anklebende Schwachheit erkennen und uber die

in der Schwachheit machtigen Krafft GOttes ſich vergnugen. Der GOtt alles Tro
ſtes wird uberſchwenglich mehr zu ſeiner Aufricht- und Befriedigung thun als er ſelbſt
bittet verſtehet vder verlanaet. Er der HErr/ welcher iſt ſein Liecht und ſein Heil ſei
nes Lebens Krafft und Starcke wird ihn nicht laſſen wenn er nur im Vertrauen feſte
an Jhm halt noch ſeine Hand von ihm abthun. Er wird ihn aufnehren ihn ſtarcken
ihn erhalten durch die rechte Hand ſeiner. Gerechtigkeit Die Zeit wird bald kommen
da er in dem Wohlgefallen des Hochſteu mehr geheiliget in hertzlicher Demuth die ihm
wiederfahrne Gottliche Gnade preiſen und die im. Trauren begangene Schwachheiten

erkennen und bereuen wird. Er aber der HErr unichte ſein Hertz zu der Liebe GOttes
und zu der Gedult Chriſti! Er unſer HErr JEſus Chriſtus und GOtt unſer Vater
der uns hat gegeben einen einigen Troſt und eine gute Hoffnung durch Gnade der er
mahne ſelbſt iein Hertz! Er mache ihn wurdig des Beruns und erfulle alles Wohl
gefallen der Gute und das Werck des Glaubens in der Krafft auf daß an ihm auch
in dieſer Trubſaal gepreiſet werde der Nahme unſers Herrn JEſu Chriſti! Die
wertheſten Schwieger-Eltern aber wolle der rechte Bater der Vater aller
Gnaden zu ſeiner deſto mehrern Befriedigung auch mit vielem Troſte ferner begnaden
daß dadurch ihre Hertzen geſtarcket und unſtrafflich ſeyn in der Heiligkeit fur GOtt und
unſerm Vater auf die Zukunfft unſers HErrn JEfu Chriſti ſamt allen ſeinen Heiligen
in deren Gemeinſchafft ſie dereinſten abſonderlich mit iheer liehen und gehorfamen Toch
ter wieder vereiniget der ewigen Ttoſtungen der Seeligen ohne aller Wechſel und

Veranderung genieſſen werden.  Der ERNR HERR troſte und erfreue uns alle
alſo ewiglich Amen! Jch verlelbr beſtandigſte

Meines Hochgeehrten Herrn Vetters und in
Khriſto AmtsBruderlichen wepthen Gonners
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II.

Sſchlieff der Menſch als GOtt ſelbſt kam
Und ihm etwas unweit vom Hertzen nahm
Er hat daraus ein Weib erbauet
Das offt der Menſch doch niemahls ohne Luſt an

Gluckſeeliger Verluſt
ſchauet

Der Ehlichen noch dieſe Stunde iſt bewuſt!

Mein Freund er wachtDa Gott in einer Nacht
Sein Hertze hat geſpalten

Er bauet daraus nicht/
Nein er zerbrichti .3

1

i

Die ſo er wie ſich liebt muß nun erkalten:
Doch wie? GOtt hat Jhm nichts genommen
Wenn er nur kan zur wahren Seelen-Ruhe kommen.

Dem hochſtbetrubten Herrn Wittwer wolte durch dieſes
eine Chriſtliche Gelaſſenheit recommendiren

Ein treuer Freund.

Das allen Menſchen geſetzte Le—I1II.

bensHZiel
 dorgfeſtellet
14441.vohnt:

HDidgohann;SE

ano

nM alle Dinge ſich bekummern iſt eine Thorheit uũd nach ſchweren Sachen
forſchen pfleget offtermahls auf einen unnutzen Furwitz hinauszulauffen. (a)

v Denn die Weißheit GOttes iſt eine Tieffe und jeine Gerichte und Wege
E ſind unbegreifflich und unerforſchlich. (6) Vor aller Thorheit und Furwitz

Fall erweget und die geſchwinde Verwechslung des Lebens mit dem Tode bey einer
wichen Perſon betrachtet die gleich einem Rehe oder jungen Hirſche deren Lippen wie
Roſen und Honigſeim und deren Anaeſicht ſtts voller Anmuth und Holdſeeligkeit gewe
ſen. (c) Chriſtus unſer Heiland wurdigte Peirum der um das Lebens-Ende Johannis
bekummert war einiger oder beſſer zuſagen gar keiner Antwort (a) aber deßwegen iſt

1d.
uns die Betrachtung deſſelhen nicht gantzlich untirſaget. Wir Sterbliche urtheilen

zwar
Prov. 22, 27. vid, Geieri Comment. ad h. p. 1428. (6) Rom. 11. 33. (c)

Cantic. 2,9. 4. It. 5513. (d) Job. 21, 20. ſeqq. vid. L. Viv. de Verit:
Chriſt. Fid, lib. 2. c. 2a3. P. JIJo. (e) Rechenberg. aiſſ, altera de maliſana
ſana in Theologia eurieſitad Abriam. VI. J. G.
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zwar offters von des unſterblichen GOttes Verhangniß verkehrt (F) dvch iſt daſſelbe
allezeit ein Betrachtungs-wurdiges wiewohl unergrundliches Geheimniß. Nach der
Schrifft heiſſet es: GOtt hat den Menſchen ein Ziel geſetzet das wird er nicht uberge
hen weil ſeine Zeit in GOttes Hauden ſtehet. (D) Warum qaber ſolches bey ei
nigen weiter als bey den andern hinausgeſtecket werde iſt ſo bald nicht, ausgemachet
als die Frage aufgeworffen wird Die GOttesGelehrten dencken der Sache ohne
Aufhoren und mit groſſer Angelegenheit nach und ſinnen warum diejenigen welchen
GoOtt ein langes Lebetz verheiſſen. ſo bald ſterben die Boſen und Ruchloſen aber
ſo lange leben (K) und alle ihre Bemuhungen lauffen auf nichts anders als den un
erforſchlichen Rathſchluß GOttes hinaus nach welchem GOtt dem Menſchen ein ge—
wiſſes Lebens-Ziel geſetzet und eine gewiſſe Art des Todes beſtimmet hat wenn und
wie er ſterben ſoll. Dieſe Gottliche Wahrheit iſt mit ſo groſſer Gewißheit verge
ſellſchafftet und. durch ſo viele tauſend Exempel beſtatiget daß man ſich billich uber der
jenigen Verwegenheit wundert welche dieſen unvermeidlichen Rathſchluß GOttes mit
vielen Bedinguugen beſchrancken und dieſem unerbittlichen Verhangniß gleichwie GOtt
ſeinem Geſchopffe gethan hat Maaß und Ziel ſetzen wallen. Geben ſie gleich vor daß
es kein unveranderlicher Rathſchluß GOttes ſey ſondern daß dabey auf das Tempera-
ment, Diæt, Maſſigkeit und andere NebenUrſachen geſehen werde ſo wiederleget ſich dieſe
gekunſtelte Verdrehung der vorgetragenen Wahrheit dadurch von ſelbſten weil GOttes
Unterhaltung und Regierung jetzt-gemeldete Urſachen unterworffen ſeyn. (2) Denn
GoOtt als die erſte Urſache aller Dinge beherrſchet und regieret dieſelbe nach ſeinem ge
faſſeten Rathſchluſſe welcher aber zuweilen mit Gnade und Straffe vergeſellſchafftet zu
ſeyn pfleget. (2) Alſo verſpricht nicht allein GOtt denen Frommen ein langes Leben
(o) und erfullet ſolche Verheiſſung an dem Hißkia in der That (ꝓ) ſondern er hilfft
auch dem Epaphroditum von ſeiner todtlichen Kranckheit wieder auf (3) Dahingegen
verkurtzet er denen Gottloſen die Tage ihres Lebens daß ſie ſolche nicht zur Helffte brin
gen (r) und beleget einige mit einem unglucklichen Tode als einer wohlverdienten
Straffe die durch ein boſes Leben langer zu leben ſich unwurdig gemachet haben da
von Abſalom Ahitophel (e) und viele andere gantz. unwiderſprechliche Be—
weißthumer darlegen. Diejenigen ſo dem Rathſchluß GOttes und das damit ver
knupffte LebensEnde und TodesArt verdrehen oder gar in Zweifel ziehen nennen
es eine Verkurtzung des Lebens und ſtehen dabey in den Gedancken daß der Weenſch
ihm ſelbſt das Leben zwar verkurtzen aber nicht verlangern konne welche Meinung
aber nichts anders denn eine Unwiſſenheit der gerechtlichen und Gottlichen Urſachen
zum Grunde hat. Wenn ein Menſch durch einen zeitigen Tod hingeriſſen wird ſo
iſt ſolches eine Beſtatigung dieſes Lehrſatzes ſintemahl der Gottliche Rathſchluß we
der durch Tugend: noch durch Geſchickligkeit Krafft Starcke oder andere Bewe
gungs-Urſachen ſich einigen Einhalt thun laſſet ſondern das dem Menſchen ge
ſetzte LebensEnde muß zu beſtimmter Zeit erfolgen und die Frommen wegen bewegen—
der Urſachen zeitig und offters in bluhendenJahren ſterben die Gottloſen aber wegen

ihrer Sunde und Miſſethaten in der Helffte ihrer Tage umkommen. (x) Gleiche

F Beſchaf—cCuliutus de Toler. Referm. y. 12. ſeq. pag.eß. Jeob. 14.5. (h) Pfalm.
3116. Exod. 20, 12. Deut. j. 16. Rechenb. J. c. auſſert. prior.
J. 21. add, Dunte. in cæſè oonſe. cap. 22. quæſt. 3. P.y4a8. Bechmann. in
adnot. in Hutteri compena, loc. J. juaſt. 2. n. j. cuilibet homini divina provi-
dentia certum tempus, certus annut, menſit, dies, certumque mortit genus.

quo ex hac vita ei abeundum, eſt conſtitutum. (m) Ægiad. Flunnio teſte
qu. Reſpp. de provid. T.a. op. p. Ju. DEIIS concurrit ad conſtituendum hunc

terminum non tantum præſcientiæ ſua ratione, ſed quia ipſe ſuſtentat ac regit
naturam cauſſas ſecundas. Aique ſic mediantibus hiſce DEIIS tanquam

8

cauſſa prima illum, de quo dicimus,. terminum præfgit. (n) vocatur alias
terminus gratiæ terminus iræ. Gerarad., Iſag. L. de provid. cap. 6. diſp. 16.
9. 23. Pag. 667. (0) Euod. 20, 12. Deut. 16. (P) 2. Reg. 21. ſeqg.
(5) Phitipp. 11, 25. ſeqq.  (1) Eſalm. j5, v. ult. Deut. 28, 21. 22.
e. Sam. 18. 14. (t) 2. Sam. 17. 23.. (5) via. Sap. 4. I. ſiq. Exem-
plum Joſiæ ꝑ. Chron. 34. 28. Eſa. a6. 20. c. j6, 13. 14. (x) Leut. 28. 21.
22. add. Exempla Geris Onanir Gen. 38. 7. 10. Nabalis, i. Sam. 25. 38.
Chananiæ Jerem. b, 14. 17. &c.
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Beſchaffenheit bat es mit dem ſpat hereinbrechenden LebensEnde weil dieſes denen
Lerommen zur Belohnung denen Boſen aber zur Straffe zu gereichen pfleget. (3)
Wergeblich wunſchen ſich dieſemnach einige Menſchen den Tod vor der ihnen geſetzten
Zeit und umſonſt ſeufftzen andere nach einem langen Leben denen eine kurtze Lebens
Zeit beſtimmet iſt. Cleombrotus Charondas und viele andere haben zwar menſchlicher

Urtheile nach ihr Lebens-Ende vor der Zeit geſuchet allein wer wolte zweiffeln daß ſol
ches ihnen nicht zu der Zeit beſtimmet geweſen als es ſich geendiget ſonſten jener
zu der ſo eiftig geſucheten SeelenUnſterblichkeit noch zeitig genung gelangen dieſer aber
wegen des ubertretenen Geſetzes ſo er ſelbſt gegeben gar leicht eine Entſchuldigung aus
finden konnen. Jm Gegentheil vermochte der Konig Ludovicus XI. durch alle ange
wendete Mittel das ihm geſetzte LebensZiel nicht zu verlangern hatte er gleich den Her
mitam aus Calabrien hergeruffen oder noch ſo viele Gebeter an die Heiligen abgeſchi
cket. (aa) Denn das von GOtt geſetzte Lebens-Ziel leidet ſo wenig auf Seiten des
Menſchen eine Verkurtzung als Verlangerung wiewohl wir dieſelbe aus Unwiſſenheit
der geheimen und Gottlichen Urſachen alſo zu nennen und insgemein die Straffen und
Belohnungen GOttes welche in unſern Augen eine Verkurtzung und Verlangerung des
Lebens ſcheinen damit zu vermiſchen pflegen. Jch darff zu Behauptung dieſes Lehr
ſatzes nichts weiter als den fruhzeitigen Tod der ſeeligen Frau Rudloffinn ge
bohrner Jehnin anfuhren derer Frommigkeit Tugend Munterkeit bluhende Ju
gend und viele andere Gemuths und LeibesGaben ein langeres Leben verheiſſen hat
ten wenn das ihr von GOtt beſtimmte LebensZiel nicht vorhanden geweſen. Das
Gehnen der Seelig-Verſtorbenen langer zu leben das inbrunſtige Gebet des EheLieb
ſten die zarte Liebe ſorgfaltiger Eltern die Kunſt eines erfahrnen Artztes und viele an
dere dieſen beyſtimmende Umſtande waren auf nichts anders als die Verlangerung ihres
kurtzen Lebens gerichtet aber keines von dieſen ſonſt bewehrten und geſchickten Hulffs
Mitteln konten den Rathſchluß GOttes andern beſondern es blieb bey dem Ausſpruch:
GOtt hat dem Menſchen ein Ziel geſetzt das kan er nicht uberſchreitenn. Chriſten und
GoOttes Vorſehung verſicherte Meuſchen unterwerffen ſich dem Gottlichen Verhangniß
in tieffſter Ehrerbietigkeit und ſind verſichert daß ſo wenig ohne GOttes Willen ein
Haar von ihrem Haupte fallen/ eben ſo wenig auen der beſte Schatz des Menſchen ich
meine das Leben verlohren werden konne. Alttin der Seeligverſtorbenen Sehnen
des Eheliebſten Gebet der Eltern Liebe und des Artztes Kunſt beforderten hier viel—
mehr den Rathſchluß GOttes als daß ſie demſelben hatten Einhalt thun und anſtatt
des ewigen und immerwahrenden FreudenLebens ein kurtzes und vergangliches Leben

erwahlen ſollen. Der hochbetrubte Wittwer erblicket zwar in ſeinem kurtz gefuhrten
Eheſtande ein neues mit Wind und Wellen umgebenes Schiff mit der Beyſchrifft:

Tempeſtate probatur.
Durch Sturm und Unglucks-Nacht
Werd ich bewahrt gemacht.

Dieſes aber ſchlaget ſein Gemuth nicht nieder ſondern ermuntert ihn vielmehr weil er
weiß daß wir durch Creutz und Trubſaal bewahret und zum Himmel geſchiekt gemachet
werden. Die Eltern ſehen zwar den Verluſt einer lieb geweſenen Tochter als das
Bild eines ſchlupffetichten Aals wit naſſen Augen an ſo die Beyſchrifft fuhret:

Citius capiar, quam tenear:

Viel
Exed. 205 12. Prov. 3, 1.2. 6 4. 10. Eecleſ. 3. 66. (24)

Penstèes diverſ. ſur les Comttet pag. 3oé. ſeq. Dictionaire Hiſt. Critiq. Ar-
ticle Louis XI, p. 1883. ade Mr. Bajle.
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Viel eher kriegt man mich
Als daß ich halte Stich.

Alleine ſie wiſſen daß GOit und Menſchen akgenehm ſeyn die beſte Tugend eines Kin
des und daß GOtt an EhePflantzen ich verſtehe die Kinder allezeit den groſſeſten
und gewiſſeſten Antheil habe. Dieſemnach ringen Sie Hochbetrubte gleich bey dem
zeitigen Hintritt eines Ehegattens und Kindes ihre Hande ſo horet doch dieſer ſo tieff

zu Gemuthe ſteigende Schmertz auf wenn GSie den vortrefflichen Wechſel des Jrrdi
ſchen mit dem Himmliſchen erwegen und daß es beſſer durch den Tod als durch das
Leben eines EheSchatzes oder Kindes betrubet werden. Der edle Romer Aerellus
ließ ſeiner Gemahlin Cæcilia zu Ehren an der Appiſchen HeerStraſſe einen runden
Thurm bauen worinnen ſich dieſe Worte durch ein achtfaches Eoho horen lieſſen:

Cæcilia ſemper honos, nomenque tuum,
laudesque manebunt.

Hier ſoll Cæcilia, von deiner Pracht
Und deines Nahmens Ruhm ſtets ſeyn gedacht.

Jch werde nicht irren wenn ich die Hertzen des uber dieſem unvermutheten Todes
Fall betrubten Wittwers und Eltern einen Thurm nenne worinnen dieſe Worte durch
ein hundertfaches Echo taglich erklingen:

Hier wird O liebſtes Jhind! von deiner Tugend—

Pracht
Zucht Treu und Gottesfurcht in Ewigkeit gedacht.

IV.
Ohl dir O Serlige Du haſt nun uberwunden

Du biſt nun quitt und frey von aller Sunden
Noth

Kreutz Sorg' und Ungemach die ſind bey dir ver—
ſchwunden

Dein Elend endet ſich durch einen ſeel'gen Tod.
Uns aber die wir noch in dieſen Hutten wallen

Druckt manche Kümmerniß manch Jammer und Ver—
druß;

Der auch am beſten ſteht muß offt gar balde fallen
Und Dolch und Falſchheit ſind nicht weit von Gruß und

Kßu.Wir kommen in die Welt mit Heulen und mit Weinen/
Und bringen ſonſt nichts mit denn Blut und Durfftigkeit

Wir hegen ſchon den Tod im zarten Marck und Beinen
Und unſer Anfang iſt mit Weh' und Hertzeleyd.

Die Jahre mehren uns die Sorgen und die Plagen
Ein jeder Tag der bringt ein neues Ungeluck

J2 Daß
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Daß man mit rechte kan von jeden Morgen ſagen;

Furcht Noth und Kummer ſeh ver Menſchen Fruheſtuck.
Die meiſten taumeln faſt auf ihren Lebens-Wegen

Weil ne von. Dunſt und Wind der Unruh' angefullt
Nur Muh' und Eitelkeit find ſich auf ihren Stegen

Biß daß die ſchwartze Grufft den muden Leib umhullt.
Wer nun von Jugend auf bey ſolchen Creutz und Leyden

Geiſt/ Aug und Seele hat zu JEſu hingericht
Der kan nach dieſem Tod auf Himmels Auen weyden/

Wo ihn kein Jammer mehr und keine Noth anficht.
Du Setligſte biſt auch zu ſolcher Ruh' gekommen

Da dir dein JESUS itzt verſuſſet deine Pein
Dein Aug'iſt nun nicht mehr iit Thranen uberſchwommen

Und dein Fuß ſtrauchelt nicht an einen harten Stein.
Drum gonnet Wertheſte ihr dieſes FreudenLeben

Hemmt eurer Thranen Lauff/ ſtellt alles Klagen ein
Weil es viel beſſer iſt in JESU Schoße ſchweben

Als hier in dieſer Welt bey euch in Trubſaal ſeyn.
¶Dieſes ſchrieb der Wohlſekligen zu ſchuldigen Ehren den hinterbliebe—

nen Freunden aber zum Troſt deren ergebener Schwager

dJeohann Starcke J. U. D.
Canon.& Advoc, Ord. Cur.Ma gd.

Grab-Schrifft:
Eh bin ein zartes Reiß alus Fehniſchen Geblute

Und klag den frühen Tod der Großen Mutter ſchon.
Mein kurtzer Eheſtand girht mir das Grabzum Lohn;

O Wunderns werther Tauſch, O bitter-ſuſſe Gute!
Mein Sinn ein Sinn mit GOtt! Nur ſchmertzen mich vier

Hertzen
Die ich durch dieſen Riß ſo zeitlich muß verſchertzen.

Doch ſagt nicht Sterblichen: Jch lieg allein allhier
Denn derr vier Hertzen Sinn wacht allzeit auch beyh

Dieſes ſchrieb mit Bezeue ung hertzlicher Conpaſſun, auch Anwunſchung

fernero Gottlichen Troſts .aus Schwagerlichen Hertzen

A. Friederich Gottlieb Kettner/
yrediger zu St. Johannis.

VI. Aus
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VI.
Aus dem II. gamuel. III. v. ꝓ. leqq.

Altiel auf deinen Wangen
Wenn mit ihren letzten Kuß
Deine Michal ſcheiden muß
Muſten heiße Thranen hangen.

O wie hort man den Betrubten
Weinend ruffen der Geliebten:

Ach mein Hertz mein Schatz mein Leben!
Nein ich bleibe nicht zuruck

Meiner naſſen Augen Blick
Soll beſtandig um dich ſchweben
Und ſo weit die Beine tragen
Biß Bahurim dich beklagen.

Doch du muſt zurucke kehren
Paltiel ſie eilet fort
Auf des gronen Konigs Wort

2

—Aa

und du darff'ſt dich nicht beſchweren
Was du klagſt iſt viel zu wenig
Anzufechten ihren Konig.

David muiſt ein großes wagen
Durch geſchopften HeldenMuth
Mit ſo viel Philiſter Blut
Seine Michal zu eriagen
Laß nur deine Thranen ſchweigen

Michal iſt des Konigs eigen.

Was wilt du Betrubter klagen
War Sie nicht des Konigs Braut
Eh ſie dir zur Hand getraut
Kanſtu anders davon ſagen?
Dabid ſucht waß ihm gehoret
Und dir kurtze Zeit gewahret.

Und was wirſtu klaaen konnen
Wilt du nicht den hohen Thron
Und die pracht'ge Konigs Cron
Deiner Hertzgeliebte gonnen?

G— Wie
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Wie kan dich ihr Gluck hetruben
Wenn du ſie wilt hextzlich lieben?

gyaltiel gib dich zufrieden
Nimb den letzten LiebesKuß
Unter heiſſer Thranen Guß
Weil es doch muß ſeyn geſchieden.
Deines Konigs Huld und Gnade
Sey dir mehr als aller Schade.

Werther Rudloff deine Wangen
Sind annoch von Thranen wund

Und dein Jammer- voller Mund
Kan das Ende nicht erlangen
Deine Jehnin zu beklagen
Ob ſie gleich zu Grab getragen.

Ach wie laßt ſich ſchmertzlich ſcheiden

Wo man inniglich gelicht
Und wie kan das Hertz betrubt
Solchen tieffen Schnitt erleiden
Wenn das talte TodesEiſen
Wil das LiebesBand zerreißen.

ĩl

Bilig klagſt du ſoll bie Biute
Reiner Lieb verwelcket ſeyn
Und ein harter GrabesStein
Decken dein getreu Gemuthe.
Deine Treu war mir bewahtt
Eh' der Scheffel Saltz verzehrt.

Und ſo fruh in jungen Jahren
Soll die zarte Tugend-Bluhm
Meines Hauſes Sonn und Ruhm
Zu der Todten Grufft hinfahren?
Schreibt aufs Grapb ihr meine Zahren
Was ich leider! muß entbehren.

Schweigt betrubter Eltern Schmerten

Die die Euch zuletzt geküßt
Und mit tauſend Danck aegrußt
Mabhet mir die meiſten Schmertzen.
Rauher Bothe wilt du trennen
Die ſich treu-geſinnet kennen.

Nun



einiger Gonner Freunde und Anverwandten. 27

Nun ich folg int matten Schritten
Biß Bahurim!! biß zur Grufft
Und mein bludend Hettze rufft:
Konig laß dich doch erbitten
Laß wo moglich doch beyſammen
Unſre keuſche LiebesFlammen.

Ja Betrubter wer dich ſehen
Hinter dor erblaßten Leich
Voller Thranen blaß und bleich
Nach den dunckeln Grabe gehen
Und die liebe Leich einſencken

Wird an Paltiel gedencken.

Du muſt auch zurucke kehren 4.1

Und des groſſen Konigs Wort
Der Sie rufft zur HimmelsPfort
Mit gedultgen Willen ehren

Ob gleich die betrubten Blicke
Schwer zuhalten ſind zurucke.

Hat ſie nicht der HimmelsKonig
Durch ſein eigen Blut erkaufft
Ward ſie nicht da ſie gekaufft
Ihm vermahlet? Viel zu wenig

Dasß was ditn die Jeit verſprochen
Jn den erſten Jahr gebrochen.

Gonne doch ver Seelgen Seele
Daß Sie vor des hochſten Thron

Prangt in unverwelckter Cron
Und zu ihres Konigs Seiten
Triumphirt in lauter Freuden

28

Deines GOttes GnadenFulle
Bleibt dir ewig zugeſagt
Der wird was dein Hertz beklagt
Wenn du folgeſt in der Stille
Mit verſußten Troſt erquicken

Und der einſt zu ihr hinrucken.
Groſſer Konig Printz der Sternen

Dem die Seelge zugefuhrt

G 2 Troſte



2 Troſt- und GedachtnißSchriffte
Troſte die der Riß geruhrt
Daß ſie deinen Willen lernen
Biß wir dieſer Zeit entrinenAa

Dort einander frolich kuſſen.
Schrtieb der SeeligVerſtorbenen zu ruhmlichen Andencken

und denen LeidTragenden zum. Troſt

M. Chriſtian Heinrich Bromel.
Paſtor Marlishuſanus.

V.lIl.
F iſt Hochſten Schluß ins Traur-Kleid dichſchnüren

Da du das Freuden-Kleid kaum neulich angelegt
Man will mein Vetter dich zu den Verſtorbnen fuh—

renVor die ein Lebender ſonſt rechtes Grauſen hegt.
Du muſt ein Wittber ſeyn und biſt ein Mann erſt worden
Wo rechn' ich dich nun hin? zu den einſamen Orden.

Jch freute mich mit dir als GOttes VaterGute
Ein angenehmes Kind zu deiner Braut erſehn

Jn deren Hertzen nur Verſtand und Tugend-Bluthe
Und dachte bey mir ſelbſt: Diß iſt vom HERRN ge

ſchehn!
Ein Weib das Tugendhafft muß GOtt uns ſelbſten wehlen
Denn Er alleine kennt die tugendhafften Seelen.

Jedoch wie iſt die Kreud ſo zeitig unterbrochen?
Kaum hat des Prieſters Hand dir deine Braut vertraut

Und uber Euren Stand dis Seegens-Wort geſprochen:
Seyd fruchtbar mehret Euch die Erd und Himmel baut;

So iſt ein andrer Schluß im Himmel ſchon gefallet
Und vor die werthe Braut ein Todten-Bett beſtellet.

Du dachteſt werther Pereund mit deinen FreudenStunden
Auch lange Zeit hinaus und wareſt hochſt vergnugt

Daß du ein frommes Hertz nach deinem Wunſch gefunden
Du meynteſt alles Leid ſeh mun von dir beſiegt.

Und nicht ein halbes Jahr kanſtu der Freud genießen
Es muß dein Eh-Gemahl im Tod die Augen ſchließen.

Mein
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Mein Vetter ich geſteh :daß dis ein ſchweres Leiden

Mit welchem unſer GOtt Dich ſeinen Knecht bedruckt
Du ſiehſt Dein Augen Luſt ſich wieder von dir ſcheiden

Die dich ſchon mannigmäul in kurtzer Zeit erquickt.
Du folgeſt Jhrein Sarg mit Jammer Ach und Klagen
Dein Mund weiß jetzt vbn nichts als bittrein Weh zu ſagen.

Doch da Dir ſind bewußt des Allerhochſten Rechte
Daß Er ſo wunderlich in ſeinen Wegen ſey

Auch bey der Creutzes-Laſt nicht ſchone ſeiner Knechte
Und wenns auch Moſes war den GOTd ſelbſt ruhmt

als treu;So halte Deinem GOtt in dieſem Creutze ſtille
Und dencke daß diß ſey ſein heil ger GnadenWille.

Erquicke Dich damit daß denen die GOtt lieben
Das allerſchwerne Lreutz zu ihrem Beſten dientNa

in enDenn wenn die Fro m Jhm im Creütz beſtandig blieben
Vor Sie in jenem Reien ein Crantz dtr Ehren grunt.

Drum wegre Dich nur nicht die VaterHand zu kuſſen
Die auf dein Beſtes auch im ſchlagen iſt gefliſſen.

Denn eben dieſe Hand will dir auch Gnad beweiſen

Wenn Du in deinem Kreutz dich treu erwieſen haſt;
Sie will Dich weiter nicht init ThranenzBrodte ſpeiſen

Klich hat ſiber o bDen Freuden.  o eeits ot ich gefaßt;
Mit dieſem ſolt Du nun dia Troſtes-Tropffen haben
Die Dein betrubtes Hertz zecht kraftig werden laben.
GoOtt ſpricht zu Dir: Mein Knecht bedencke dieſes Leben/

Daraus Dein Ehgemahl iſt durch den Tod gefuhrt
Jch weiß Du kanſt Jhm nicht des Lebens Nahmen geben

Weil niemand nach vemgdul.ein rechtes Leben ſpuhrt.

Und wo wilſt Du dann fler: bas Leben finden konnen?“
Ein elend Leben zſt kein vehen ja zu nennen

Jſt Sie nun durch den Tod ins Leben eingegangen/

Freud ſ o Jh rſe Gl'ck:uUnd lebt unewger zu oge un ridt a. uJhr Leben/ JEſus  hatin Oimwueleie. ginfanaen/
Und ſeine Gottheit ſchenett hr einen vebens Blick:

Sie lebt in taufcid Luſt in Chor der Setaphinen/
und freut ſich daß ſie kan  dem:arnin ohn Sunde dienen.*1

2IDDeeehH Doch
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Doch wirſt Du ſie dereinſt in Klarheit wieder ſehen

Wenn JESu RichterStimm die Graber aufgemacht
Und alle Giaubige zu ſeiner Rechten ſtehen

Den'n Er von Ewigkeit das Leben zugedacht:
Dann ſolt Jhr beyderſeits an JESu LebensSchatzen
Jn ungeſtohrter Freud auf ewig euch ergotzen.

 Mit dieſen Zeilen ſuchete den uber dem ſchmertzlichen
Werluſt ſeiner im Leben hochſtlieb geweſenen

Ehegattin von Hertzen betrubten Herrn Witt-
wer als ſeinem wertheſten Herrn Vetter ei
niger maſſen aufzurichten

J. G. Lyſerus.
14

Herrn Gkudloffs

wird
in dic Gruiſt gebracht

i drum nimint
S

NMitleydend ein reund ſeine PFlicklt

iin acht.
5

INs Leid verſenckter Freund wenn Er vor Angſt und
e A Aνν

Und alle Anmuth nuin von ſeinem Hauß entflogen
Ach! daß ihr reiner Leib ſchon in der Grufft verdirbt.

Sein



Sein Alles liegt erblaßt Sein Hoffen iſt verſchwunden
Die ſo Jhn hat geliebt ſteht Jhm nicht ferner bey.

Ach Jammer! ach Verluſt! ach tieffe Seelen-Wunden!
So glaub ich daß Er fühlt was recht empfindlich ſey.

Wer hatte das vermeint daß Sein Schatßz wurde ſcheiden

Und ſo fruh ins Leich-Tuch verhullt im Sarge ſteh'n?
Ein eintzig Augenblick beraubt Jhn aller Freuden

Und heißt in Wehmuth Jhn bethrant zu Grabe geh'n.
Sein Schatz wil hier nicht mehr in weiſſen Atlas prangen

Hier wird das Erden-Rund von Jhr nicht mehr beſternt.
Nun iſt ſein gantzes Hauß mit Finſterniß umfangen

Weil deſſen Sonne ſich den Augen hat entfernt.

Sein Zuſtand gleichet ſich den wilden Wuſteneyen
Wo Angſt und Einſamkeit Jhm eine Wohnung baut

Wo alles Jhn erſchreckt/ wo nichts Jhu kan erfreuen
Wo ſeiner Augen Paar nur Sarg und Leiche ſchaut.

Jch ſeh' ſein keuſches Bett in einen Sarg verkehret
Da weder Lieblichkeit noch Anmuth Jhn anlacht.

Des Todes Grauſamkeit hat alle Luſt zerſtohret
Und durch die Wuth Jhn um ſein gantz Vergnugen bracht.

So heißt das Schickfaal Jhn in Thranen Sattze ſchwitzen;
Des Kreutzes Aloe in Jhm gemeſſen ein.

Man ſieht das Ungeluck um ſeinen Scheitel blitzen
Und wems nicht ruhrt der iſt ein Felßen-harter Stein.

Was Wunder wenn das Weh erthont von ſeinen Lippen
Und Jhme Ach auf Ach ans Hertz und Munde fahrt?

Wir haben Fleiſch und Blut; wir ſind nicht Felß und Klippen
Und ein vernunfftig Weib iſt tauſend Seufftzer werth.

Jch ſteh es willig zu ſo einen Schatz verliehren
Kan ohne Angſt und Weh wohl nimmermehr geſcheh'n.

Es muß das innerſte in Marck und Adern ruhren
Wenn ſo ein Tugend-Bild man ſoll erblaſſen ſeh'n.

42„H —Aui Kdedoch
Wird geziehlet auf die nachdenckliche Worte welche aus dem Munde des hoch

bekummerten Herrn Wittwers uber ſeiner hochſtvergnugten Ehe ehemahls
gehoret zu haben  mich erinnere: GOtt kunne Jhn nicht empfindlicher an,

greiffen als wenn er durch den Tod Jhn ſeiner liebwerthen Ehegattin be—

raubete.
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Jedoch was iſt zu thun bey ſo geſtalten Sachen?
Man trage mit. Gedult was man nicht andern kan

GoOtt mach es wie er will ſo pflegt Ers gut zu machen
Er thue was Er will es bleibet wohl gethan.

Sein Schatz iſt weg. Warum das iſt nicht auszufra—
genJn GOttes Cabinet guckt unſer Auge nicht

Sein Hertz muß mit Gedult nur dieſen Fall ertragen
Diß heiſcht ſein Chriſtenthum ſein Ambt und ſeine Pflicht.

Er nehme nur getroſt von GOttes Vater-Handen
Den Creutzes-Kelch den Er Jhmi hat geſchencket ein

Und glaube daß ſein Rath kan alles weißlich wenden;
Wenn er betrubet hat will er auch Troſter ſeyn.

Er gonne doch die Luſt der allerliebſten Seinen
Die aus der argen Welt in Himmel iſt verſetzt

Was will Er Sie noch lang beklagen und beweinen
Da ſie bey JESU iſt und von ihm wird ergotzt?

Meynt Er daß ſie ſo baid von ſeiner Seit geſchieden
Daß der geſchloßne Bund ſo kurtze Zeit gewahrt?

So denct Er wie Sie ruht im ſuſſen Seelen-Frieden
Und wie Sie dermahleinſt Jhm wieder wird beſchehrtt.

Kranckt dieſer Fall ſein Hertz daß Er bey ſeiner Leichen

Vor LiebesKuße nichts als SeelenRiſſe ſieht/
So weiß Er/ dieſes ſeyn des Hochſten Allmachts-Zeichen/

Daß unter Dornen Er wie:eine Roſe bluht.
Er ſey vergnugt daß Er ſo einen Sthatz beſeſſen

Daß ſo ein TugendBild das Hertz Jhm hat erfreut.
Jhr wohlverdienter Ruhm bleibt.bey uns unvergeſſen/

Womit noch wird Jhr Grab zur Danckbarkeit beſtreut.

ix. ĩJe irren doch ſo ſehr die menſchlichen Gedancken

Macht unſre Hoffnung gleich den allerbeſten

Schluß;:So ſieht man ſolche doch von Jhren Ziele wancken/

Weil unſers GOttes Rath das Vorgehn haben

Was
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Was war Herr Schwager doch der Freunde Wunſch
und Hoffen

Zur Zeit da GOttes Hand Jhm die Gehulffin gab
War es nicht dieſes Ach! daß es nicht eingetroffen:

Ein Ehſtand Seegens-voll und dann ein ſpates Grab.
Das erſte traff wohl ein das andre iſt verblieben

Zwar Jugend voll Verſtand Geſundheit Frommigkeit
Die hatten allbereit ins Hoffnungs-Buch geſchrieben:

Wer uns und GOtt nur hat der lebet lange Zeit.
Jedoch nach GOttes Rath da ſolt es anders gehen

GOtt nahm das zeitlich weg was JOM auch wohl gefiel
Muß man JHN gleich nunmehr im Wittwer-Stande ſehen

Er glaube das ſein GOtt gemacht ein gutes Spiel.
Die Perle wird nur erſt nach Sturm vom Thau gebohren/

Wenn warmer Sonnenſchein in ſeine Schalen falt;
Und ſeine Perl die Er beweint weil Sie verlohren

Jſt wieder neu weil GOtt Jhr ſcheint in ſeinem Zelt.
Jn Perlen Pforten iſt Sie nunmehr eingegangen

Sie iſt als Kleinod wohl bey GOttes Schatz gelegt
Und was fur Herrlichkeit wird Sie dereinſt erlangen

Wenn. JEſus beym Gericht Sie in der Krone tragt
Drum ſtil' Herr Schwager Er nur ſeine bittre Thranen

Das Saltz das bringet ja die theuren Perlen nicht
Der Sturm der iſt vorbey die Tochter von Herr Jeh—

nen
Genieſſet Sonnen-Schein vor GOtt von ſeinem Licht.

Uns Menſchen kan es nicht als Menſchen anders gehen
Geburt- und Sterbens-Tag fallt offt auf eine Zeit;

Wir ſind den Blumen gleich die itzt gar lieblich ſehen
Doch zeiget Sonn und Wind bald ihre Sterblichkeit.

Da nun Verweßlichkeit mit Ewigkeit bekleidet
Da Sie in ewgem Licht nichts ſieht als lauter Tag.

Weil Sie das GOttesLamm fur ſeinem Stuhle weidet
So gonnt Jhr Jhre Ruh und folgt in Glauben nach.

Dem Herrn Witwer betrubten Hr: Vater und Frau Mutter
ſtcetzte dieſes in aller Ell zu einem Troſt der Seeligſ

erſtorbenen naher Weiter

„a. Daniel Chriſtian Balekr.
kaſtor zu Weſterhuſen.

J X.Alls
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1 u X.Lles iſt auf dieſer Welt auf das Schlupffrige geſetzet
Was nur unſer Auge ſieht iſt nicht von Ruine

frey
Was auch offters unſer Sinn gantz fur unverganglich

ſchatzetDas erkennen wir zuletzt wie es nichts und eitel ſey.
Solches will uns die Natur in gar vielen Bildern lehren

Die ſie uns zum Unterricht in dekr ſchonſten Ordnung

zergt:Denn da kan ein Wetter: Strahl ſo des Baumes Krafft ver

ſehren/
Daß ſich deſſen ſchlancker Stamm biß zur Erden nieder

brugt.
Roſen Liljen Tulipan legen ſich in Staub darnieder/

Wenn zu Herbſteund WintersZeit ihnen Safft und Krafft
entgeht:

Blumen Blatter/ Laub und Graß ſingen gleichſam Todten
Ldu erWenn ein rauher Wind und Sturm uber ihre Blatter

weht.Nichts kan einem Diamant an der harten Dauer gleichen
Dennoch iſt es leicht geſchehn daß man ihn in Stucken

b cchtrinStahl und Eiſen muß der Gluth und der heiſſen Flamme

weichen
Und der allerhart'ſte Stein wird wie StreuSand zuge

richt.
Ware dieſe gantze Welt gleich von lanter Marmol-Stucken

Ohnerachtet muſte ſie in ihr erſtes Ohaos gehn
Und GOtt wurde dieſe Pracht doch in einem Klumpen dru

cken/Denn es ſoll was ſichtbar iſt nicht in Ewigkeit beſtehn.
Drum ſo durffen wir uns nicht allzuſehr dafur entſetzen

Wenn auch unſer Leib vergeht/ und die ſchwartze Erde
küſtDenn wir munen unſern Bau ebenfalls verganglich ſchatzen

Weil wir ſehn daß unſer Tod der Natur ihr Nachſpiel
ft:Zwar iſt mancher der ſich ſehnt viele Jahre zu erleben/

Sichet aber morgen ſchon daß er hier nicht bleiben kan.
Er gedenckt noch lange nicht ſich dem Tode zu ergeben

Eh' ers aber ſich verſieht klopfft derſelbe bey ihm an.

Aber



Aber wrr den edlen Geiſt mit der Gottesfurcht vermehlet
Dem iſt auch der ſchwartze Sarg eine ſuſſe Lagerſtatt

Er hat ſeinen Lebens-Lauf nach den Stunden abaezehlet
Und verlanget nur nach dem das ihn GOTd berreitet

hatHhDenn wil gleich der blaſſe Tod unſern krancken Leib verhee—

ren2.

Bleibet doch der beſte Theil den er uns nicht rauben kan

Er kan unſern Geiſt nicht ſo als was irrdiſches zerſtohren/
Sondern dieſer ſchwinget ſich wie ein Adler Himmel an.

O! was ſchadets uns demnach wenn der morſche Leib ſchon

ſtirbet?Da der Seele Eigenſchant keine vodes-Rachte kennt
Sondern durch des Todes Thur ſich ſo Glantz als Licht er

wirbetUnd mit GOtt ſich ſo verknupfft daß ſie niemand von Jhm

trennt.
Dieſes kan denn unſer Troſt auch bey unſrer Hrrundin

bleiben
ESetzt man gleich den blaſſen Leib in die kuhle Erde bey

Eyl ſo konnen wir doch dies uns zu einem Troſt-Wort ſchrei
ben

Daß Sie halb bey Jhrem GOTJd halb nur eingeſchar
ret ſey.Halb iſt Sie bereits bey GOTT der Sie inniglich vergnu—

getUnd den muden matten Geiſt mit dem Himmel-Brod er

gotzt:Halb iſt Sie auch eingeſcharret da der Leib im Sande lie—

get
Und Jhr werther Nahme uns in dem Hertzen beygeſetzt.

v

Zwar .iſt unſer Schmertzen gtoß und nicht ſattſam auszudru

tkenWeil mit Thrauen Atigſt und Weh das bekommne Hertz12

erfullt
Denn als wir uns noch erſt recht dachten mit Dir zu eraui

crenDa wirſt du O herbes Wort! jn gii SterbeKleid ge
wullt.

Dennoch aber ſthickt uns GOtt dieſes Creutz und Ungelucke
Es kan ohne GOTTES Wintk nichts in dieſer Welt ge

 ſchehn

J2 Wie
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Wie es uns ergehen ſoll wie und wen der Tod berucke

Hat der Allerweiſeſte ſchon in ſeinem Rath erſehn.
Haben nun die Heyden ſich in Betrubniß finden konnen

Wenn ſie die Veranderung und der Zeiten Lauf geſehn
Ey! ſo muſſen wir vielmehr die wir uns nach Chriſtum nen

nenJn dem Willen GOttes ruhn und nicht mehr ſo traurig

ſtehnLaſt uns denn nach unſrer Pflicht unſern Todten zwar bekla

genAber in Gelaſſenheit und in GOtt zufrieden ſeyn
Laſt uns unſers GOrTES Schluß gern und williglich ertra

genDer uns jetzo Sturmwind giebt ſchenckt auch wieder Son

nenſchein.

Hiemit wolten ihr hertzliches Mitleiden bey Chriſt

licher Gelaſſenheit bezeigen

Zwo Anverwandte.

ſen/ñ Jm Fruhling ſeiner Zeit zum SternenCohre gehn/

Soll eine Thranen-Fluth itzt unſre Augen naſſen
Ja ſoll die Bluthe ſchon auf einer Baare ſtehn.

Der Jugend Kraffte gehn im Alter meiſt verlohren
Den ſchonſten Purpur macht der Zeiten Lange bleich

Hier ſtirbt der Jugend Glantz und hat ſich auserkohren
Ein unbetruglich Wohl ein unverganglich Reich.

Gewiß Wohlſeelige gedenck ich an dein Scheiden

Und den zu fruhen Riß der uns gefuget zu
Wo fließt der Thranen naß dein Abſchied macht uns Leiden

Da du die Welt verlaſt und eilſt zur ſuſſen Ruh.
Du ſolteſt allererſt aufs angenehmſte grunen

So fallt die Bluthe hin dein zartes Hertz erſtarrt
Du eileſt aus dem Plan und ſucheſt dem zu dienen

Der dir die Crone gibt die Sieges-Palmen paart.

Drum
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Drum kan man itzo ſehn der Augen Thranen flieſſen

Wir ſtimmen dir beſturtzt mit Thrauen-Liederk bey
Und gantz erſtarrten Gtiſt zum letzten zu begruſſen

Zu zeigen daß der Schmertz mehr als empfiüidlich ſey.
Doch wiſcht die Thrätinib es lebt in frohen Stlinden

Der Geift der Seeligen ſo uns der Todt entrückt/
Jhr Ungluck iſt nuumehr ſchon vollig uberwünden

GeDer untnicag ſo Jhre Bruſt gedruckt.Der Abſchied gehet jwWir klagen gllerſeit  ith zu mwüthe
zufruhen Todt

Es ſincket gantz der Muth/eg farbt ſich das Gebluthe

Doch dieſes iſt umſonſt/ es aroſert nur die Noth.
Wird dieſer Corper gleich innchwartzer Grufft verſencket

So denckt: Diß ijr der cmunß/ ſo die Natur gemacht—E—ö—

Jo  Ê—
Wo die Natur es hut vothet herdus gebracht.

Daß was nun hier aemen/ u feinen rfprung ſencket

Wir konnen Jhr ja wohl deu achonen Wechſel gonnen

Den Sie aus dieſer Welt zu jener hat gethan/
Jhr Angedencken wird auch nach deni Todt brennen

Durch Sterben fangt Sie erſt Jhr rechtes Leben an.
“53 Siſſen .ſchrieb zu Sulngrcuug der ſmtlichen nahenS

e Anverwanhten  lu
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Verurſacht von den Schmertzen.

iewnc  ire;heren!
ne wiro ein hranenBach

Laufft Zahren laufft benetzt das Grab
Und rinnt die Wangen dick hinab!

K Wir



Troſtund GedachtnißSchrifften
Wir dachten deiner noch

Gar lange zu genieſſen
Die Hoffnung trieaet. doch

vOe

Darauff wir uns perlieſſen.
Du mu
Hier iſt

ſt in deiner Grufft hinfin
kein Gluck kein Sonnen-Schein.
Wie freuten wir,/uns nicht„4

DWeninwir ich um ung funden e—

i 8Erloſchen und verſchwür
Jetzt iſt De n Lebens t

FtDrum feuffzen wir Dir rrauit g nach
Durch dieſes unfer ſehnend Ach!

2*Zu ius kainſt Bubieher„1

Nuun muſſen wir Dich miſſen
Der Hammer iſt au. ichwer

Der unſern Sinn zerſchnimen:5 L J

D Sch. h uuſ Ht' d hbort;er mertz atu er Hetz urDas Auge thrant noch inſiüer fort.

Du nhatteſt uns recht werthUnd wir vich quch, desgleichen.
Jetzt wirſtu nun verzehrt

Vom Tod und muſt erbleichen.
Zu bald! Z beld! Ach! All bldeuna  gu aWirſt Du durch dieſe Hrauckheit kaiti

Doch GOtt hats ſo geſchickt:Du haſt Jhm angeſtanden
Drum hat Er Dich entruct

Bandern
r ra

euio 9 2 J
Den ſchweren Jammergæna

Er troſte ſelbſten unſern w
onn.

J

Und bleibe uiiſer hochſtes Gutht
.72

J So klagen 1
nCari Gottlicth

J
7

Chriſtorh Ludewieg) Fehne.
hilff/

 R.

nulJ Ke„AUſherg eez

ut
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einiger Gonner Freunde und Anverwandten. 35

Xilli.
Un hat Frau Rudlaffinn der Erden abgedanckt
Und vor das Jrrdiſche das Himmliſche genommen

Der Seelen nach iſt Sie in dieſen Port gelangt
Wohin zur Sicherheit bedrangte Chriſten kommen.

Jhr Streiten iſt nun aus. Sie tragt die Sieges-Cron
Die Jhr des HBERREN Hand verehrt und zuerkennet.
Der Hochſte welcher Sie ſein Kind und Erbe nennet

Zahlt Jhr in ſeiner; Burg den thruren GnadenLohn.
Hier lernet Sterhliche! Sie kan euch treulich weiſen:
Wie Seelen aus der Angſt zur RuhtStadte reiſen.

Wie wohl iſt Jhr gefchehni' Sie iſt von aller Quaal!
Die Ketten ſind entzweyh/die Leib und Seele bunden.
Sie iſt nun gantz befreyt Jebt jetzt im Himmels-Saal

Und hat durch Chriſti Tod Jhr Leyden uberwunden.
Die Süunde plagt Sie nicht die Schuld iſt abgethan.

Jhr Heylaud hat der Macht des Teiiffels Sie entriſſen:
Wir gonnen Jhr die Luſt zu Jhres Lammes Fuſſen.

Indeß ſehn wir Sie noch als ein Exempel an

An welchem uns der Tod und deſſen Ausgang zeiget:
Wie ein geqpalter Chriſt zu Salems Tempel ſtei—

get.
Der ſambtlichen RudloffJehniſchen Familie zu

einigem Troſt und Aufrichtung ſchrieb dieſes

Ein
Beyden vornehmen kamilien hochſt-ver

bundener

Biener.
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 ſehen  zten Vers anſehen. da lin. ig. die qn Orthen die anallen Orthen in. a6.
an dem Pſalmen ?in denen Pfalinen Ln. ¶7. Vetgnugliakeity an die!!. Vergnuglgkeit
an die pag. 5. lin. 12. an den naturlichen in den naturlichen n. 49. deren ſich mein
J. derenſich quch mein pag. 1o. lin. 20. der da ſind  higrda ſind. Am Auserweh

te  Auserwehlte pag. 10o. in marg. lin. 9. cj. 2ucrbinther. ä. 1j. L 2. Coriũith. ..4.
Pag. 11. lin. z1a 32. amdder ſeelig verſtorbenin l. Ain ber ſeelig verſtorbeüen Ln. 47.
Han mir daß mirs.. an wir daß mirs pgr ißp. lima. g, daß. willeich GOtt; deß

will ich GOtt pag. 13. n atg. linr. 2. Prvv. 2b,26.1. Prov. 26. 2. lin. J. Rec. 3.
1. Reg. 3. lin. q. Sap. 4. L up. Aß7J. qq. i. ta. Iin. ih. cdeincten Jan. Aven

26ten Jan. lin. un. der Hitze mittl. dersHitze und .pæ.u q. n li  ajyr:J. eine ſo tieff
pag. is. lin. zJ. dem init iht Z. den mit ihr per. ad Anrh dor cilllt· Thotheit von
aller Thorheit Au. Lir. q. uα y.æ i Uinis if. o.Reg. i. ſeq;.
I. 2. Keg. 20, a. ſeqꝗ. lin. qa. ft Whitinr. i u. fqr. Phiuin. 2, ſeqq. nar. 2ß.
Un. 31. Audh lange Zeit 7. Auf lange Ziit palezt. lin. ac. aus Herhn. aus Herh
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	Die in Gott beruhigte Seele, Wolte Bey Beerdigung des verblichenen Cörpers Der Weyland Wohl-Edlen, Viel-Ehr- und Tugend-begabten Frauen Catharinen Margarethen gebohrne Jehnin, Des Wohl-Ehrwürdigen, Groß-Achtbahren und Wohlgelahrten Herrn Polycarpi Augusti Rudloffs, Wohlverdienten Predigers der Christl. Gemeinden zu Volckmaritz, Neehausen und Elbitz, Hertzlich-geliebteste Ehe-Gattin, Welche am 28. Octob. Ao. 1710. allhier in Magdeburg seelig verstorben, und am 2 Nov. darauff ... in der Kirchen zu SS. Ulrich
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